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Mimlterrat .
Prag , 3. Dezember . Der Ministerrat hielt

heute nachmittags seine regelmäßige Sitzung ab

und behandelt « die Tagesordnung der laufenden
Berwaltungs - , Wirtschafts - und Personalangr -
lcgcnheitcn .

ES wurden einige aktuelle handels¬
politische Fragen beraten , insbesondere
das Zusatzabkommen zum Handelsabkommen mit

den Niederlanden und die Richtlinien für die Kon¬

ferenz von Regierungsvertretern der Agrarstaaten
Mittel - und Osteuropas , die für die erste Hälfte
Dezember nach Sofia einberufen ist , genehmigt .

Genehmigt wurde ein Regierungsentwurf
über die zeitweise Außerkraftsetzung des Gesetzes
über die Broterzeugung , der der National¬

versammlung vorgäegt wird .

Schließlich befaßte sich der Ministerrat mit

den Berichten , die aus den Beratungen der

Wirtschafts mini st er hervorgegange « sind .

Die Kr<se in der Glas « und Kerum -

industrie .
Leistung der freien Gewerkschaft : in sechzehn
Monaten über elf Millionen Arbeitslosen¬

unterstützung .

Ter „ Glas - und Keramarbeiter " schreibt :
Die Krise , die schon Anfang 1930 , besonders

in der Glasindustrie , ihre Schatten vorauswarf ,
setzte im zweiten Halbjahr 1930 mit besonderer
Schärfe ein und wurden von ihr die Glas - sowie
Keramindustrie erfaßt . Das ^ahr 1931 brachte
keine Besserung , sondern in beiden Industrie¬
zweigen eine weitere Verschlechterung . Tie Ar¬

beitslosigkeit ist ins . . ungeheuerliche gestiegen .
Wenn wir bereits 1930 10 . 443 Falle von Ar¬

beitslosenunterstützung zu verzeichnen haften , so
stieg die Zahl bereits in den ersten neun Mona¬

te 1931 auf 14 . 039 Unterstützungsfälle , so dqß .
praktisch geiwmmen im Jahre . 1931 in den ersten
neun Monaten bereits für 94 . 6 Prozent Unserer
Gesamtmitgliedschaft Anweisungen auf Arbeits¬

losenunterstützung ' ausgestellt werden mußten . Int
ganzen Jahr 1930 hatten wir 226 . 361 . Utttcr -

stützungStagc aufzuwcisen . während in den ersten
neun Monaten 1931 bereits 497 . 598 llnter -

stützungstage zu verzeichnen sind . Seit dem Be¬

stände des Verbandes der Glas - und Keram¬

arbeiter , also in einer Zeit von sechzehn Monaten ,
wurden 11,373 . 970 . 90 K an Arbeitslosenunter¬
stützung ausbezahlt , toovon auf die gewerkschaft¬
liche Unterstützung 3,543 . 775 . 95, auf den Staats¬

beitrag 7,830 . 194 . 95 X entfallen .

Sozialdemokraten beim Reichskanzler .
Berlin , 3. Dezember . Die Hauptvertreter der

sozialdemokratischen Partei . Dr . Breitfcheid .
Dr . Hilferding und Dr . Hertz , haben sich
heute nachmittag zum Reichskanzler Dr . Brüning
begeben . Bon Vieser Unterredung , in der vor

allem die sozialen Forderungen der SPD betont

werden sollen , dürfte die Gestaltung der

neuen Notverordnung in ihrem letzten
Stadium nicht unwesentlich abhängen .

Sinfuhrbeschr8nkun ' »en in Holland .

Amsterdam , 3. Dezember . Tie Zweite Kam¬

mer hat den Gesetzentwurf einstimmig angenom¬

men , der der Regierung die Befugnis erteilt ,

gegebenenfalls für bestimmte - Einfuhrwaren zeit¬

lich begrenzte KontingentierungsmaßnahiNen . zu

treffen . Die Annahme ist von der Kammer aber

davon abhängig gemacht worden , daß alle Ein¬

fuhrbeschränkungen der Kontrolle des Parlaments
unterworfen sind und daß das Gesetz spätestens
am 1. Jänner 1935 seine Gültigkeit verliert .

Politlsche Schießerei - drei Tote .

Hagen in Westfalen , 3. Dezember . Das

hiesige Schwurgericht beschäftigt sich seit dem

25 . November mit einer politischen Schießerei ,
die sich im Mai d. I . nach einer national¬

sozialistischen Versammlung in der

Stadthalle in Hagen Mischen Kommunisten
und Nationalsozialisten ereignete . , Drei Per -

s o n e n wurden damals getötet , mehrere ver¬

letzt . Angeklagt sind acht Angehörige
der NSDA P, SA - Leute aus Dortmund , bis

an der . Versammlung der NSDAP in - Hagen teil - ,

genommen halten . Nach einer umfangreichen
Zeugenvernehmung beantragte beute vormittag ,
der S t a a t s a n w a l t gegen die Angeklagten .
Gefängnisstrafen von insgesamt
54 Iahren .

Für die Verkürzung der Militärdienftzeit .
üw. ' t wichtige Anträge der sozialdemokratlfchen Abgeordneteuklubs .

Die unablösiigen Bemühungen der sozial -
semokratischrn Parteien für die Abrüstung haben
nun ihren Ausdruck in zwei parlamentarischen
Anträgen gesunden , von denen der eine di «

Verkürzung der Dienstzeit von 18 ans 12 Monate ,
der andere den Ausfall der Manöver im Jahr «
1932 anstrrbt . Diese beiden Anträge find nicht
nur ein Beweis dafür , daß di « sozialdemokra¬
tischen Parteien alles daran setzen , um ihrer
grundsätzlichen Einstellung zu den Problemen des

Militarismus auch als Regierungsparteien Gel¬

tung zu verschaffen , sondern sie zeigen auch in

erfreulicher Weise das Bild des gemeinsamen und

geschloffenen BorgehenS der beiden sozialdemo¬
kratischen Parteien . Die feste Entschlossenheit ,
nicht daS Ergebnis der Genfer Abrüstungskou -
serenz abzuwarten , ihr vielmehr beispielgebend
voranzuaehe « , ist sicherlich auch international

von nicht zu unterschätzender Bedeutung.
Der Antrag auf Verkürzung der militärischen

Dienstzeit lautet :

Antrag

der Abgeordneten Pohl , . Heeger , Humechans ,
Stivin , Srba , Pik , Dr . Winter und Genössest
auf Verkürzung des militärischen Präfenzdienstes . !

Di « Unterzeichneten stellen den Antrags <

Das Abgeordnetenhaus wolle beschließen : ,

Gesetz
vom . . . . . . . . .

womit die Bestimmungen des WehrgesetzeS über

die Dauer des Präsenzdiensirs geändert werden .

/ - 8 1.

Der erst « Satz des § 17 des Gesetzes vom

19. März 1930 , Nr . 193 , wird wie folgt , abgs «
! ändert :

'
.

„ Der regelmäßig « Präsenzdienst dauert

12 Monate . "

8 2;

Das Gesetz vom 8. April 1927, Nr . 51, SIg .
d. G. u. V. , wird aufgehoben .

§- 3-

Das Gesetz tritt am Tag « der Kundmachung
in Kraft . Seine Durchführung obliegt dem Mi,-<-■

nister für nationale Verteidigung .

Begründung :

Die außerordentliche wirtschaftliche Not «r <-

fordert dringend , daß die größten Ersparungen in

den . Ausgaben des Staates durchgeführt werde » .
Ter Aufwand für die Erhaltung der Wehrmacht
bildet den größten Boranschlagsposten . Durch Ver¬

kürzung des . militärischen P^äsenzdienstes würden

groß « Ersparungen des Ministeriums für natio¬
nale Verteidigung und an den Itaatsausgaben
erzielt werden , ganz abgesehen davon , daß sie ein

neuer Beweis für die friedliebenden Bestrebun¬
gen unseres Staates wär « und zugleich ein bei¬

spielgebendes Muster für die Abrüstungskonferenz ,
die im nächsten Jahre in Genf stattfinden syll.

Prag , den 1. Dezember - 1931 .

Der zweit « Antrag hat folgenden Wortlaut :

Antrag

der Abgeordneten Pohl , Heeger , Hunrelhans ,
Stivin , Srba , Äptf' Dr . Winter und Genossen
betreffend das Unterbleiben militärischet Uebungen .

' Die Unterzeichneten stellen den Antrag :
DaS Abgeordnetenhaus , wolle beschließen :

Der Regierung wird ausgetragen , geeignete
Maßnahmen zu treffen , damit im Jahre 1982 die

militärischen Schlußübungen ( Manöver ) nicht
stattfinden . Ebenso sind die Reservisten in diesem
Jahre nicht zu Uebungen einzuberufen .

Gründe :

Die . militärischen ; Schlußübungen erfordern

alljährlich große Kosten . In der schweren Situq -'
lion , in der sich der Staat befindet , ist «S not «

; wendig , daß bei jeder Gelegenheit und in Men

Zivcignu . üLL . Slaatsveuvallung an Ersparuugen
gedacht wirb . Wenn nn kommenden ' Jahre keine

militärisches Schlußübungtti stattfinden , so wer¬

den , . dadurch . mehrere Millionen Kronen erspart ,
di « sisr "soziale Zwecke und zur ' Unterstützung der

Arbeitslosen verldendct weiden können ?

. Prag , • den 1. -. Dezechber 1931 .

. Die von « ns bereit - gestern wiebergegebeue
Meldung über di « Ankündigung der Verkürzung
der Dienstzeit auf 14 Monat « durch das Mini¬

sterium für national « Verteidigung zeigt , daß die

Arbeit der sozialdemokratischen Parteien auch in

der Regierung schon ihre Wirkungen auSgeübt
hat . Die Frag « der Dienstzeitverkürzung ist
damit in ei « aktuelles Stadium getreten .

Annahme des Budgets kör 1832 .
Ungewohnt ruhige Abstimmung . - Nächste Woche fihungsfrei .

Haupt nicht . Bei den Sachausgaben km Budget
werde man noch einen ordentlichen Abstrich voi >

Prag , 3. Dezember . Das Abgeordneten¬
haus hat heute i « den Mittagsstunden «ach dem

Schlußwort des Referenten gemäß dessen An¬

trägen das ' Fiuanzgrsetz und den Staatsvorau -

schlag für 1932 uuveräudert angenommen . Di «

Abstimmung , die « ine Stunde in Anspruch nahm ,
verlief vollkommen ruhig und ohne jede Störung .

*

Die Debatte war schon gestern gegen 10 Uhr

nachts abgeschloffen worden ; die ursprünglich
noch für heut « angesetztc Rede deS Nationaldemo¬

kraten Dr . HodaS entfiel . Es sprach heute fE
nach Verlesung der Abänderungsanträge sofort
der Referent T e p l a n s k y, der die unverändert «

Annahme des Budgets empfahl . .
Iw Schlußwort beschäftigt « sich der Referent

u. a. mit der Forderung nach Reform . der

Staatsverwaltung . Es sei «in Fehler , daß
man da nicht schon zur Tat übergegangen sei; , es

wär « Pflicht der Regierung , « inen Gesetzentwurf
cinzubringen , der die Kompetenz der einzelnen
Ministerien und der aller Staatsämter zweckmäßig
und rationell austeilt , damit di « überflüssig «' Wan¬

derung der Akten von einem Ressort zum andern

aufhört .
Seine Ausführungen über die Notwendigkeit

einer guten Armee hätten einem altösterreichischen
General seinerzeit bei der Kaisergeburtstagsfeier
sicher alle Ehr « eingelegt . Zum Punkt „ Minder -

heitSfchulwesen " paßt « sich der Referent wieder ganz
der Phraseologie Lukavfkys und der „ NKrodni
Lisch " an .

Berechtigte Klage führte ' der Referent ' . dann
über . die Hobe Breisspannung zwischen Ur-
vroduktion . Großhandel nnd Konsum : der Preis¬

sturz" in landwirrslbaftlkchen Produkten fei ' direkt

katastrophal , aber im Konsum

' nehmen müssen ; wenn nur «ine Herabsetzung von

fünf Prozent durchgeführt werde , so könnt « das

zusammen mit den bereits durchgeführte » Spar¬
maßnahmen im Perfonalbudget 540 Millionen

einbringen .
,! . *

Bei der Abstimmung hatten die Kommum -

sten einmal die Stimmenzählung be¬

antragt ; es handelte sich um die von ihnen ver - .

längte Streichung der Kultüsausgaben . Das

Resultat war , daß ganze elf Stimmen sich für
ihren Antrag aussprachen , während ihr Klub

allein 30 Abgeordnete zählt , so daß also zwei
Drittel fehlten ! Angesichts dieser Sachlage
verzichteten sie diesmal auf die sonst ' üblichen
theatralischen Empörungsszeneu und verhielten
sich direkt ungewohnt ruhig .

Alle 292 oppositionellen Abäuderung - anträge
verfielen der Ablehnung . Bon den eiuge -
brachten Resolutionen wurden nur . die im Aus¬

schußbericht empfohlene », . die wir bereits seiner¬
zeit angeführt haben , angenommen ; einige
weitere , wurden dem Budgetausschuß zugewiesen ,
der Rest abgelehnt .

Mit achttägiger Frist wurde de » Ausschüssen
eine Reihe von SenatSbeschlüflen zugewiesen . ES

handelt sich um die Bauförderung , Elementar¬

katastrophen und die Abänderung einiger straf¬
rechtlicher Bestimmungen . Diese Vorlagen sowie '
der Handelsvertrag mit der Türkei bilden - die

Tagesordnung der für Montag , den ' 14 .

Dezember , 3 Uhr nachmittags anbe -

raumten nächsteii Sitzung . Die nächst « Woche ist -
sitzung-frei , um d « N Ausschüssen Gelegenheit zur

zeige er sich wber- j Arbeit zu geben .

Verkürzung der Dienstzeit
ein Erfolg der
Sozialdemokratie .

- Es ist kein Zufall , daß di « offizielle An¬

kündigung der neuen Militärvorlage zeitlich
zusammenfällt mit dem Antrag der Sozial¬
demokraten , der weitergehend als die

ministerielle Vorlage bereits eine nur ein¬

jährige Dienstzeit fordert . Die Herabsetzung
der militärischen Dienstzeit ist ein Erfolg
der Sozialdemokratie und nur
der Sozialdemokratie . Wenn sich in

der letzten Zeit auch auf büiHerlicher Seite

^Befürworter einer kürzeren Dienstzeit fanden ,
so war das im wesentlichen nur auf die Er -

kenntnis zurückzuführen , daß allgemeine Spar -
" maßnahmen nur tragbar feien , wenn auch das

Militärbudget gekürzt wird . Grundsätzlich und

konsequent hat nur die Sozialdemokratie für .
die Verkürzung der Militärdienstzeit gearbei¬
tet . Der Antrag Pohl - Heeger - Humelhans , der
im Parlament eingebracht wurde , ist das

Signal dafür , daß sich die Sozialdemokratie
auch mit den 14 Monaten nicht zufrieden¬
geben , daß sie als nächste Etappe die

zwölfmonatige Dien st zeit fordern
wird .

Als das erste Wehrgesetz der Republik
geschaffen wurde , stand den militaristischen
Wünschen , die damals schon von den bürger¬
lichen Parteien und einzelnen militärischen
Fachleuten vertveten wurden , wenn auch noch
das Bleigewicht des Fachmännerapparates
fehlte, mit dem inzwischen das Ministerium
beschwert wurde , die radikale Forderung der

Sozialisten ' nach der Miliz gegenüber . Das

Wehrgefetz brachte sinnfällig die Gegensätze
zum Ausdruck . Es drang zwar die bürgerliche
Auffassung durch , es wurde ein sichendes Heer
nach dem Muster des französischen und ohne
jedes Zugeständnis au die Legionärtradition ,
also mit straffster Subordination , mit eigener
Militärjustiz und fast unbeschränkter Diszipli¬
när - und Komnandogewalt der Offiziere ge¬

schaffen , aber man versprach —- freilich für
eirw sehr ferne Zeit — doch die Miliz . - Aufang
der 4ver Jahve soll die Armee in eine Miliz
umgewandelt werden . Hoffen wir , daß Europa
bis dahin noch um einen Schritt , weiter sei !

Pon den sozialistischen Forderungen blieb

aber auch dem Wehrgesetz die Bestimmung , daß
nian 1926 von der i8monatigen zur 14mona -

tigen Dienstzeit , übergehen werbe . Die Sozial¬
demokratie bestand auf der Einhaltung dieses
Punktes und ihr Widerstand gegän die gesetz -,
liche Verlängerung war eine der Ursachen des

Bruches in der allnationalen Koalition . Was '

die tschechische Sozialdemokratie den Genera¬
len verweigert hatte , das bewilligte ihnen
bereitwilligst das deutscheBürgertuNi .
Im Frühjahr 1987 beschloß der Bürger¬
block eine Novelle zum Wehrgesetz ,
in der die Dienstzeit auf unbestimmte und iin

Grunde vom Minister willkürlich zu erstrcl -
kende Frist , um vier Monate verlängert
wurde . : Weiter enthielt die Novelle eine gesetz¬
liche Festlegung des Militärbudgets auf 1400

Millionen Kronen und die gesetzlichen Be¬

stimmungen über einen RüstungsfondA
dem auf elf Jahve hinaus eine jährliche Rate

von 315 Millionen aus dem Budget garan¬
tiert wurde . Dieser Fonds unterliegt keinerlei

parlamentarischer Kontrolle ; die , Generale

können mit ihm ansangen , was sie wollen ;
die Folgen zeigten sichbald : im Sommer 1981

wurde bekannt , daß der Fonds , dessen Auszah¬
lung erst 1938 beendet sein wipd , tatsächlich
bereits Verbvauchtist !

MS die Sozialdemokraten 1929 - die Koa¬

lition mit den bürgerlichen Parteien eingingen
und in die Regierung eintraten , forderten sie
in der RegierungseÄlärung eine bestimmte

Zusage der Dienstzeitverkürzung . Die Zusage
erfolgte , aber jedermann weiß, mit welchen

Ausreden , Drohungen und . Versprechungen
das Ministerium und >sein bürgerlicher An¬

hang die tatsächliche Verkürzung der Dienst -
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zeit zu verhindern suchten . Es ist den unauS -

gesetzten Bemühungen der sozialdemokratischen
Fraktionen , dem Drängen unserer Presse und

der sozialistischen Minister zu danken , daß trotz
allen Widerständen die Herabsetzung der

Dienstzeit nun wirklich auf dem Weg « ist.
Es braucht kaum auseinandergesetzt zu

werden , warum diese Verkürzung der Militär «

dienstzeit ein großer Fortschritt . ist . Von den

Ersparungen , die dadurch ermöglicht werden ,

ganz zu schweigen , bedeutet verkürzte Dienst¬
zeit erhöhte außenpolitische
Sicherheit . Das große stehende Heer , da »

Uebermaß von Rüstung reizen auch die Nach¬
barn zu Rüstungen ( in unserem Falle vor

allem Ungarn zu obendrein geheimen Rüstun¬
gen) , sie wecken ein Gefühl der Bedrohung
und Unsicherheit , erschweren jedes außenpoli¬
tische Verhandeln und verschärfen die Gegen¬
sätze zwischen allen Staaten . Die Herabsetzung
der Dienstzeit ist ein Mittel zur Beruhigung
und Befriedung. Als einen Erfolg werden aber
vor allem die Soldaten selbst eine Verkürzung
ihrer Dienstzeit ansehen . Zehntausend « Solda¬

ten , denen vier Monate Strapazen und oft

disziplinarischer Druck , vier Monate Subordi¬
nation unter fremden Willen erspart bleiben ,
mögen sich bewußt sein , daß sie dies der So -

zialdemokratie verdanken !

Immer ist die Sozialdemokratie für kurze
Dienstzeit auch schon aus dem Grunde einge -
treten , weil « in kurz dienendes Heer sich weit

weniger als ein lang dienendes dazu eignet ,
gegen das Volk selbst verwendet zu werden .

Die ObrigkeitSstaaten wollten lange Dienstzeit
im Heere , um die Soldaten „verläßlich " zu

machen ; je länger einer unter der Fahne war ,

seinem Hause und seinen Klassengenossen ent¬

fremdet , an militärische Disziplin gebunden ,
desto eher konnte man ihm zumuten „ auf
Vater und Mutter zu schießen ", wie Wilhelm
II . es von seinen Soldaten verlangte , desto
eher war er ein bloßes Werkzeug in den Hän¬
den der Führer . Wir wollen kein « Armee , die

von der Bourgeoisie oder einer sascistischen
Diktatur gegen die Arbeiter eingesetzt werden

könnte . Wir sind für kürzere Dienstzeit , weil

sie die Armee als Bürgerkriegswaffe abstumpft ,
weil sie es dem Proletarier leichter macht ,
auch im Waffenrock Sozialist zu bleiben .

Die Generale und Militaristen haben sich

gegen die kürzere Dienstzeit mit dem Schein¬
argument gewehrt , der „ Staat " nehm « dabei

Schaden . Das Exempel wird das Gegenteils
beweisen . Es wird der Tschechoslowakei nur

nützlich sein , wenn sie auf der A b r ü st u n gs -

konferenz vermelden kann , daß sie einen

Schritt getan habe . Es wird das Ansehen der

Republik , das Vertrauen in ihre Politik nur

stärken , wenn sie aus eigenem Entschluß ihre
Rüstungen einschränkt .

Daß « S nur der erste Schritt sei,
dem weitere folgen müssen , werden alle wün¬

schen, denen am inneren und äußeren Frieden ,
am Fortschritt der Demokratie , am Abbau von

Hatz und Gewalt liegt . Der Erfolg der Sozial¬
demokratie im Kampf um die Dienstzeitver¬
kürzung zeigt ihnen , auf welchem Weg
weitere Fortschritte zu machen sind :
auf dem Wege der Stärkung und des

Aufstieges der Sozialdemokra -

17

Dr . Tolpe ' s Rache .
Roman von A. Aiuchui .

„ Wollen wir tanzen ?" fragte er und machte
mit Erna sofort den Anfang . Die anderen folg¬
ten dem guten Beispiel .

Die kleine Gesellschaft, dl « Erna für diesen
Sonntagnachmtttag ernaeladen hatte , unterhielt

sich glänzend . Es herrschte allgemeine Fröhlich¬
keit , inan verstand einander ausgezeichnet , man

lachte , tanzte , schwatzt « und als die Stimmung
einmal abzuflauen drohte , schlua Georg , ver¬

gnügt an einem Stückchen Schokolade knabbernd ,
« in Pfänderspiel vor . Sein Vorschlag wurde mit

großem Hallo angenommen .

„ Was werden wir aber spielen ?" fragte
jemand der Anwesenden aus einer Ecke, in die er

sich mit einer von Ernas Mitschülerinnen diskret

zurückgezogen hatte .
Es wurden die verschiedensten Vorschläge ge¬

macht , aber man konnte sich nicht einigen . Ein

Spiel war zu stumpfsinnig , da » andere kannte

niemand , ein dritte » ging aus technischen Grün¬

den nicht ufw .
'

„ Sparen wir uns das " , rief Grell . „ und

geben wir jeder ein oder mehrere Pfänder ab .

Wozu das langweilige Borspial ?" Und sie warf

ihren Lippenstift in ein kleines Körbchen , da »

auf dem Tisch stand .
Im Nu war es von Seidentüchern , Rin .

gen , Feuerzeugen , Puderdose «, Zigarettenetuis
gefüllt .

„ Mi , Rudi , was ist nut Euch ? " rief Erna ,

„löst ihr vielleicht schon Pfänder aus und habt

noch gar keine abgegeben?".
„ Geht cs ohne das nicht auch ? " brummt «

Rudi Herrmann in seiner verschwiegenen Ecke .

,Hch finde er so bedeutend gemütlicher. " Ein

indiskreter Spiegel zeigt«, wie er Elli » schlankes,
ftibenbeftrumpfte « Vein streichelt «.

t i e. Wer für die Abrüstung ist, wird es nun der Sozialdemokratie für die Sache des Frie -
nur noch sicherer wissen , daß er in den Reihen dens kämpfen mutz !

Polizei gegen Polizei .
Wiener sreigewerkschattliche Poiizistenver . ammlung von Hakenkrenzpoiizisten

gestört , io daß Polizei eiagreiieu muß !
Wien , 3. Dezember . Wie die „Arbeiter -

zeiiung " berichtet , hatt « die freie Organisation
der Sicherheitswachebeamten (sozialdemokratisch )
für gestern Nachmittag nach Währung eine Ver¬

sammlung einberufen , in der der sozialdemokra¬
tische Bundesrat Schabes über die Verwal¬

tungsreform und den Abbau sprechen
sollt «. ' Als die Mitglieder dieser Organisation
erschienen waren , . war der BersammlungSsaal
von den Anhängern des Wirtschaftsverbandes der

Sicherheitswachebeamten ( Hakenkreuzlern ! )
sowie seiner Alarmabteilung besetzt Wochen.
( Dieser letztgenannte Verband wurde nach den
bekannten Ereignissen vom 15 . Juli 1927 ge¬
gründet . )

Gleich nach Beginn der Versammlung ging
der Lärm los . - Der Vorsitzende war außer¬
stand «, sich Gehör zu verschaffen. Der Lärm

steigerte sich, als Bundesrat SchabeS sprechen
wollte . Di « rechtsorientierten Wachebeamten

sangen nationale und Hitler - Licder .
Als daS Deutschland-Lied angestimmt wurde , er¬

hoben sie sich rmt einem f a s e i st i s ch e n G r u ß.

Inzwischen hatte sich der Vorsitzende der

Versammlung an die Polizeidlrektion
um Hilfe gegen die demonstrierenden Polizisten
gewandt . Erne Abteilung von 25 ilstann erschien
vor dem Versammlungslokal , schritt jedych nicht
ein ; ihr Kommandant beirat dann den Saal und

verhandelte mit beiden Parteien , jedoch ohne

Erfolg .
Inzwischen dauerte der Gesang im Saale

selbst von 20 bis 24 Uhr , also bis zur Polizei¬
sperrstunde , weiter an . Der Vorsitzende der

Versammlung mußte sie endlich schließen.
Die abmarschierenden Wachebeamten , die der

freien Organisation angehören , mußten von der

draußen postierten Bereitschaft bis an dft Grenze
des Bezirkes eskortiert werden .

Aw « Cofinknfung durch
Rrtverorinmns ?

Beurrrustiaende Ankündigungen
der „ Germanin " .

Berlin , 3. Dezember . Das Kabinett hat
im Laufe des Nachmittags und Abend » die

Beratungen über di « Notverordnung fortgesetzt .
I « einer Betrachtung über die zu erwartenden

wirtschaftspolitischen Maßnahmen führt das

Zentrumsorgan „ Germania " n. a. aus :

„ Die i « Interesse der Absatzfähigkeit der

deutschen Wirtschaft notwendigen Preissenkungen
erfordern selbstverständlich auch ein « neue

Senkung der Löhne . In den letzten Tagen
ist di « Priorität der einen oder der anderen

Maßnahme erörtert worden . Praktisch gesehen
sind di « Senkung der Preis « und di « Senkung
der Löhne auf das allerengst « miteinander ver¬

knüpft . Da » eine ist ohne das amdevr nicht durch »
znführen , so daß « ine annähernd « Gleich¬
zeit i g k e i t der beiden Maßnahmen wohl kau «

zu vermeiden ist . Sachlich kommt es allerdings
im höchst «« Grad « darauf an — das wird auch
für die Reichsregierung der kettend « Gedanke

sein —, daß der Reallohn in seiner gegen¬

wärtige « Höh « erhalten bleibt . "

Trotzki für die llnierftützung des
Kadivetts Brüning .

Di « . das gestrige Abendblatt des „ Vrüvo
Lidu " berichtet , hat Trotzki in Deutschland soeben
eine Broschüre herausgegeben , in der er die

Kommuni st en zur Unterstützungdes
Kabinetts Brünings eussordert , so¬
lange diese Regierung den Kampf gegen die

Hakenkreuzler fuhrt . Trotzki erinnert di « deutschen
Kommunisten an ' die Taktik der russi¬
schen Bolschswiki , Welche nicht einett

Augenblick zögerten , di « Regierung Ke¬

renski , gegen di « Putschistischen Bestrebungen
des Generals Kornilow zu unterstützen ; „so, "
schreibt Trotzki , „ muß auch di « deutsche kommu¬

nistische Partei vorgehen , solang « di « Gefahr
eines Hitlerischen Umsturzes droht . "

Was im ^Dritten Reich - mit den
Juden neichShe !

Berlin , 2. Dezember . In der Zeitschrift
„ Deutsches Recht " , Monatsschrift des Bundes der

nationalsozialistischen deutschen Juristen , teilt

RegierungSrat von Heydebrand Einzelhei¬
ten darüber mit , wa - im Dritten Reiche mit den

Juden geschehen würde . Er untersucht zunächst
die Frage , ob den deutschen Juden ohne Aende -

rung der ReichSverfasiung ihr Staatsbürgerrecht
entzogen werden könne , und schlägt für den

Anfang Zurückhaltung vor . Es ist zu
empfehlen , schreibt er , nicht sogleich allzu
grausige Folgen an die ersten Maßnahmen
zu kämpfen , vielmehr mit Rücksicht auf das Miß¬
trauen des Auslandes und daS zarte Gewissen
etwaiger Koalitionsgenossen sich damit zu be¬

gnügen , ein Judenverzeichnis aufzustellen »
ihnen die Staatsangehörigkeit abzu¬
sprechen , sie nicht mehr wählen und
Beamte werden zu lassen , im übrigen aber

zunächst alles auf sich beruhen zu lassen und all¬

seits beruhigende Erklärungen abzu¬
geben , bis sich die neue Rechtslage einigermaßen
gefestigt hat . Man würde den Fremddeut¬
schen eine Bezeichnung geben , die einerseits
einen Abstand von den Deutschen , andererseits
jedoch eine gewisse Unterstellung unter daS Reich
andeutet , z. B. Schutzfremde, Reichsfremde ,
würde ihnen weiterhin Rechtsschutz gewähren
und im übrigen nach dem Spruche handeln :
Aufgeschoben ist nicht aufgehoben !

Dr. Psrimer will sich dem

österreichischen Gericht stellen ?

Graz , 3. Dezember . . Aus Heimwehrkreisen
erfährt der Grazer Berichterstatter der „ Wiener
Neuesten Nachrichten", daß Dr . Pftimer noch vor

den Gerichtsverhandlungen gegen die obersteien -
schen Heimwehrleute , die für den 14 . d. M. . ange¬

setzt worden sind , nach Oesterreich zurückkehren
werde , um sich dem Gerichte zu stellen . Der

Berichterstatter selbst nimmt allerdings seine
Meldung mit gewisser Skepsis auf .

Neue Schwierlgleiten
iu der mandfchurilcheu Frage

Wegen der neutralen Zone .

Paris , 2. Dezember . Die heutigen Verhand¬
lungen des Bolkerbundrates haben gewisse
Schwierigkeiten zutagetreten lassen . Der Zwol «
ferrat hat sich erneut eingehend mit der Frage
der Schaffung einer neutralen Zone be¬
schäftigt . Die Japaner erklären , daß sie Wohl
grundsätzlich für die Schaffung einer neutralen
Zone seien , sich jedoch das Recht vorbehielten ,
falls unvorhergesehene besondere Ereignisse ein¬
treten , ohne weiteres in die neutrale
Zone und sog ar darüber hinaus
vorzurücken , u. zw . ohne vorherige Befra¬
gung oder Heranziehung neutraler Beobachter ,
Sie erklären sich jedoch bereit , sofort nach durch¬
geführter Aktion den Bölkerbundsrat in Kennt¬
nis zu setzen .

Di « chinesische Delegation besteht unbe¬

dingt auf einer Garantie des Völker¬
bundes für die neutrale Zone . Diese scharfe
gegensätzliche Formulierung beider Auffassungen
hatte es dem Völkerbundsrat angebracht , erschei¬
nen lassen , in Einzelverhandlungen mit den bei¬
den Parteien zunächst diese Frage zu bereinigen ,
ehe man auf die anderen Probleme zurückkomme .

In den Verhandlungen über die Ernemmng
der Mitglieder der Untersuchungskom¬
mission sind gestern neue Komplikationen
eingetreten . Nach Italien hat nunmehr auch
Deutschland seine Kandidatur bekannt¬
gegeben , desgleichen aber auch Holland , Por¬
tugal und Belgien . Gegen die belgische
Kandidatur hat Japan formell Protest eingelegt
mit dem Hinweis , das Belgien in China Eisen¬
bahnen besitzt , als interessierte Großmacht daher
der Kommission nicht angehören könne . Die

Verhandlungen werden fortgesetzt .

KoMkonsttile in Budapest .
Budapest , 3. Dezember . Die christlichsozialc

Wirifchaftspartei beerchete heute ihre mehrtägige
Konferenz über die politische Lage und di « be¬

vorstehenden Regierungsmaßnahmen und be¬

schloß, die in Vorbereitung stehende Regierungs¬
verordnung über die Herabsetzung der Pensionen
der StaatSangcstellten abzulehnen . Partei¬
obmann Graf Zichy begab sich zum Minister¬

präsidenten Karolyi und machte ihm Mitteilung
von diesem Beschluss «.

Durch den Beschluß dieser zlveit «« Regie¬
rungspartei befindet sich die ganze Koalition und
die Regierung m einer heiklen Situation .

Der Pfund ^ mz
macht dem englische « Finanzminister

keine Sorge «.

London , 8. Dezember . Im Unterhaus wur¬
den heute mehrer « Anfragen an den Schatzkanz¬
ler in Zusammenhang mit dem Fallen de » Pfun¬
des gerichtet. U. a. wurde gefragt , welche Maß¬
nahmen er zu ergreifen beabsichtig «, um da »

Pfund Sterling vor weiterer Entwertung zu
schützen.

Neville Chamberlain erwiderte : Ich höre ,
daß die Schwäche der Währung während der

letzten Wochen in der Hauptsache zurückzufühven
ist auf nicht unter unserer Kontrolle stehende
Faktoren im Aus lande , die mit schwe¬
ren Saison - und anderen Zahlungen für Ein¬

fuhr zusammenfallen . Ich sehe keinen Grund ,
die jüngsten Bewegungen des Pfundes mit Be¬

sorgnis zu betrachten .

„ Wißt ihr , wer zu diesem Idyll noch fehlt ?"
lachte Georg . „ Tolpe . "

Tolpes Ansicht in bezug auf Moral war

stadtbekannt .
„ Warum hast du ihn denn nicht eingeladen ,

Erna ? " rief Gretl und nahm ein Stückchen Torte .

„ Al » Attraktion ? "

„ Als König der Dschungel . "
„ Man sollte Hagenbeck benachrichtigen. Un¬

längst erst ist ihm ein Twer durchgegangen",
sagte Rudi , der di « letzten Worte zufällig gehört
hatte .

„Fürchtest du vielleicht , daß er dich aus

moralischen Gründen auffrißt ?" ftagte Franzi
und warf einen schnellen Blick in den verräte¬

rischen Spiegel . „ Nein , brauchst keine Angst zu

haben , bei oiesem Anblick wurde er zu einer

Salzsäule erstarren . "
Rudi knurrte etwa », stand langsam auf und

stellte einen Stuhl vor die blanke Glasscheibe .
.„Jetzt kann er kommen " , sagt « er und wurde

wieder unsichtbar .
Man kümmerte sich nicht mehr um di « bei¬

den, ließ sie in Ruhe .
DaS Mädchen brachte Likör .

Franzl hob sein GlaS . „ Auf daS Wohl der

Hausfrau . Prost , Fräulein Erna . "

„Fräulein Erna ? " rief Gretl . Noch immer ?

Jetzt aber sofort Bruderschaft trinken . " Und als

Erna etwas erwidern wollt «, wiederholte sie
lachend : „Bruderschaft , aber schnell . "

„Bruderschaft , Bruderschaft " , fiel der Chor

ein , „sie sollen Bruderschaft trinken . "

„ Mein Sohn , waL birgst du so bang dein

Gesicht ?" begann Georg , al » Franzl noch immer

keine Anstalten machte , der allgemeinen Auffor¬
derung Folge zu leisten .

Minder , ich hab ' S, es stört sie da » Licht ",
« imte Gretl lachend und ging zum Schalter .
„ Also aufpassen , Achtung , semg , lo » I " ES wurde

dunkel .

. Letzt ist ' » aber genug " , rief sie nach einer

Weil «, „ wir erblinden ja schon vor lauter Fin¬

sternis. Wenn ihr noch nicht fertig seid , müßt
ihr « S eben bei Licht fortsetzen . " Sie drehte den

Schalter auf .
Erna strich sich di « Haare aus der Stirn ,

warf sich in einen Klubsessel . Ein eigenartige -
Feuer leuchtete au » ihren Augen . „ Hat ' s lang
gedauert ?" ftagte sie und schlug di « Bein « über¬

einander .

Georg nahm eine Zigarette . „Mindestens
eine halbe Stunde " , meinte er trocken, ' während
er vergeblich seinem Feuerzeug die Kunst des

Brennens beizubringen versucht «.
„ Probier eS vielleicht einmal mit einem

Streichholz , es wird besser gehen " , sagte Franzl
und reicht « ihm Feuer .

„ Es ist nur kein Benzin drin " , entschuldigte
Georg sein störrssche » Feuerzeug und besah es

sich liebevoll von allen Seiten . „ Braucht mehr
als ein Rolls - Royce , so was . Auf dem Heimweg
kommen wir doch an einer Benzinpumpe vorbei ? "

fragte er .

„ Das schon " , bestätigt « Erna , ,/iber mehr
al » fünfzig Liter dürften nicht vorrätig sein . "

„ Muß zur Not genügen. Bi » morgen früh ,
jedenfalls ", gab Georg mit ernsthafter Miene zu¬
rück und ließ seinen Rolls - Royce in der Westen¬

tasch « verschwinden .
Gretl schaute auf die Uhr. „ Nein ; so fpät

ist es schon ? " rief sie erschrocken. „ Ich sollt « doch
beinahe schon zu Hause fern . "

Man brach auf .
„ Also auf morgen " , sagte Erna und reichte

Franzl di « Hand . „Grell , dich sehe ich ja in ver

Schule . "
„ Wenn ich nicht plötzlich krank werd « . Ich

werde morgen aus Latein «prüft . "
„ Im Mlle einer notwendigen Krankheit

erwart « ich dich im Moyd' " , lacht « Georg . Ich
bin morgen bestimmt dort . Gott Kupf «r prust
nämlich . "

„ Also viel Glück beim Schwänzen , laßt euch
nur nicht erwischen . — Gute Nacht . " "

Sie schloß die Tür .

Vor dem Hause verabschiedete man sich.
Elli und Rudi behaupteten , in der entgegenge -
setzten Richtung gehen zu müssen . Gretl , Georg
und Franzl schritten der Haltestelle zu .

Sie durchquerten den Baumgarten . Durch
die schonfast laubleeren Wipfel streute der aus¬
gehende Mond sein fahles Licht . Einsam und ver .

lassen lagen die breiten , kiesbestreuten Wege da ,

die sich wie weiße Riesenschlangen zwischen den

dunklen Bäumen wanden , sich verzweigten und

wieder zusammentrafen . Di « welken Blätter

knirschten unter den Füße « urll » schienen bei

jedem Schritt « inen letzten , verzweifelte « Hilfe -
fchrei auSzustoßen , den nahen , unabwendbaren

Tod ahnend .
Gretl und Georg plauderten lustig . Franzl

ging schweigend n « ben ihnen her . Er wäre jetzt
gern allein gewesen , wäre am liebsten durch diese
nächtlich « Landschaft gewandert , solange, bt » sich
sein Gemüt « in bißchen beruhigt hätte . Da « Herz
schlug ihm zum Zerspringen , in seinen Schlafen
hämmerte es , der ganze Leib bebte . Auf seinem
Mund brannte noch Ernas Kuß , brannte wie

Feuer , so glühend , so versengend . Andächtig bei¬

nahe sog er den Duft von Ernas Lippen ein . den

er aufden seinen noch zu spüren glaubte und

jedes Dort , da « er jetzt gesprochen hätte , wäre

ih mal ? Entweihung , al « Verkürzung eine - köst¬
lichen Genüsse « erschienen .

Erna . Er hat sie in den Armen gehalten , sie
hat seine Küss « erwidert , beiß , verlangend , rück¬

haltlos . Sie hat sich an ihn geschmiegt , weich,
warm , wie ein Kätzchen, feurig , wie flüssige
Lava , an ihn . den ehrlosen Buben auS der letzten
Bank beim Fenster . Rein , Tolpe , hier ist deine
Macht zu Ende , so weit reicht sie nicht . Da « ist
zu schade, zu rein für deine schmutzigen Finger ,
zu erhaben für deinen blutrünstigen Blick .

( Fortsetzung folgt . )
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Der Weg Hitlers
und seiner Banditen .

Dor . hem höchsten Deutschen Gericht hat
Adolf Hitler zu sagen gewagt : „ Es werden

Köpfe rollen " . ' ' Dr . Frick , der Obernazi im

Reichstag , hat in einer Versammlung erklärt , daß
die Hitlerhorden nach dem italienischen
vorbildlichen Beispiel vorgehen werden
und den „ Bolkszorn " Hausen lasten . Der

Volkszorn wird von Hitler und seinen
Spießgesellen anbefohlen „ nach dem vorbildlichen
italiemschen - . B«ispiel ". Einig « Täten , die sich
natürlich zu Hunderten erweitern ließen , sollen
der Kulturwelt wieder in ' Erinnerung gebracht
werden .

Da - italienisch « Beispiel »
Am . 17 . A p rr l i £ 921 wurde die Stadt

Roccastrada ( Mittelitalien ) von Fascisten ge¬
plündert . Zehn wte Arbeiter und dreißig ver¬
wundete blieben in - den Gaffen liegen . Ein

Krüppel wurde « mit Knüppeln erschlagen , einer

Frau riß man das Kind mit den Bajonetten aus
den Armen und zwei greise LandarÄiter erschoß
man vor der Schwelle ihres Hauses . Zwanzig
Arbeiterhäuser wurden mit Brandgranaten ver¬

nichtet . Die Täter blieben ungestraft .
lieber „ höheren Befehl " wurde am

4. August 1922 das Blatt der italienischen Ar¬

beiter , der „ Avanti " , vernichtet . Die Redaktion

wurde verwüstet , die Maschinen zertrümmert ,
der Setzer Franchini erschossen uüd daS ganze
Gebäude in Brand gesteckt .

EinfurchtbarerTägfürdi « Turiner

Arbeiterschaft war der 17 . Dezember 1922 . Die

Genossen Carlo . Berutti und Cesare : Pocchettino
wud»en"hinterrücks erschossen . Der Straßen¬
bahner Matteo Chiolero , Balancieristraße Nr . 3,
wurde vor den Augen seiner Familie in der

eigenen Wohnmrg pon Fascisten ermordet . Ge¬

nosse AnLreö Chioffo wurde vor den Augen seiner
Großmutter gelyncht und Erminio Andreoni im

Beisein seiner Gattin niedergeschossen . Am Abend
Wurde das Turiner Volkshaus, ein stolzer Bau ,
« uS Arbeiterkreuzern erbaut , in Brand gesteckt,
nachdem man vorher Petroleum in vi « Raume

geschüttet hatte . Die Arbeiter standen weinend
und grollend vor dem Bernichtunyswerk . Als zu
dieser. Unglücksstunde der Sekretär der jtalieni -

schen Metallarbeiter , Genosse Pietro Ferrero , auf
den Brandpbrtz , kam und von den Fascisten er¬
kannt wurde , band man ihn mit einem langen
Strick an ein Auto und schleifte ihn in rasender
Fahrt durch den Viktor - Emanuel - Korso . Der

nutig gefetzte Körper war so entstellt , daß ihn
seine Ähwester nicht erkennen konnte . In grau¬
samer Weise . wurden an diesem Tage äußerem
die Genossin Evasio Vecchio, _ Leone Mazzola ,
Giovanni Massaro und Angelo Quintaglie ,
durchwegs Arbeiter , hingeschlachtet .

> In M o ll i n r l la ( Oberitalien ) wurde
von den Fascisten das genossenschaftliche Muster¬
gut zerstört , junge . Frauen entkleidet , rot ange¬
strichen und durch di « Ortschaft getrieben .

In der Nacht zum 28 . Fever 1924 wurde
in Reggio Emilia der sozialistische Parlaments¬
kandidat Piccinini vor sein HauS gelockt und

hinterrücks erschossen.
Als Giacomo Matteotti dem Duce

gefährlich wurde , weil er riesig « Korruptions¬
affären aufdecken wollte , sagte Mussolini ganz
offen: „Dieser Mann muß endlich schweigen ".
Am 10 . Juni 1924 wurde Matteottr am hell¬

lichten Tage , auf dem Wege zum Parlament , von

fascistischen Schergen überfallen , ins Auto ge¬
zerrt und während der Fahrt erswchen . Passanten
haben die TobeSschreie Matteottis gehört . Die

Leiche wurde verschleppt und erst am 16 . August
von dem Hunde des Gendarmen Amodio Cara -
telli im Walde Quaratella auSgescharrt . Der

Prozeß gegen die Mörder wurde von Mussolini
unterdrückt und der Frau des Ermordeten ver¬

boten, Trauerkleider zu tragen . Als Mutier und

Gattin Matteottis zum Pchost gingen , um Ge -

rechtigkeit zu verlangen , wurden sie nur von

einem Prälaten empfangen , der ihnen sagt «, sie
mögen recht fleißig beten für die Seele deS Ge¬

mordeten .
In der Rächt zum 21 . Juni 1925 wurde der

fortschrittliche Abgeordnete Giovanni Amendola ,
chemaliger Kolonialminister , im Auw überfallen ,
mit Gewehrkolben blutig niedergeschlagen und

zwischen Montecatini und Pistoha mitten in der

Rächt liegen gelassen . Am 17 . April des nächsten
Jahres starb Amendola a « den Folgen dieses

Überfalles in Frankreich . Am Abend des Todes¬

tages zerstörten die Schwarzhenwen seine Woh¬

nung in Rom , in der noch seine Gattin hauste .

In der Nacht zum 3. Oktober 1925 wurde

in Florenz der Arbeiter Recciolini gelyncht , durch
die Straßen geschleift und dann als Sieges¬
trophäe ausgestellt . Die Schwarzhemden plünder¬
te » in dieser Rächt dreizehn Kanzleien von

Rechtsanwälten und Notaren , schafften die Mö¬

bel auf die Straßen und zündeten sie an . In der

gleichen Nacht wurde der sozialistische Abgeord¬
nete Gaetano Pilati , « in Kriegsinvalid , vom Bal¬

kon aus , in seinem Bett erschossen. Der Kor¬

respondent des „Avanti " Giuseppe Console wurde

zur selben Stunde beim Nachtmahl , vor seiner
Gattin und seinen beiden Kindern uiederge «
schoflen wie « in Hund .

Genosse Pietro Nenn ! » der . Chefredakteur des

„Avanti", War ins Ausland , geflüchtet. AuS

Rache, daß man ihn nicht erwischt «, wurde seine

Wohnung, in der sein « FaMilie sich aufhält , ge¬

plündert und seine Töchterchen mit den Gewehren

bedroht . DaS Bild seiner allen Mutter wurde alS

Zielscheibe für die Schießwut der Fascisten be¬

nützt. Mehrere Schüsse hatten vor den Kindern

das Bild der Großmutter durchlöchert .
Für die sittliche Berkommenheit dieser Hor¬

den zeugt « in Lied , das die Schrvarzhemden vor

dem Hause des im Kampf ergrauten , verdienst¬

vollen Genossen Turati saugen . Es lautet in der

Übersetzung ungefähr :
Heraus mit diesem roten Greis , -
Wir werden seinen Bart ihm stutz«' », '

- Wir wollen daraus Bürsten machen
Und Mussolinis Stiefel putzen .

Als die Frau des greisen Turati begraben
wurde , überfielen Fascisten dos Trauergefolgc
mit Knüppeln , Dolchen und anderen Mordwaf¬
fen und schlugen viele Trauergäste blutig . ES

blieben einig « Schwerverwundete am offenen
Grabe liegen .

Biel , sehr viel könnte man noch an Schand¬
taten aufzählen , di « Opfer gehen in di « Tausend « .
Mussolini erzieht die Kinder Italiens zu Mör¬
dern und Verbechern , das beweist der Satz in
einem Artikel an die Kinder : ,Liebet das G«- -

wehr , betet das Maschinengewehr an und vergeß :
auf den Dolch nicht " .

So sieht also das italienische Vorbild aus .
Die Hakenkreuzler werden sich aber täuschen ,
wenn sie glauben , daß wir von dem grausame »
Schicksal der italienischen Arbeiter nicht gelernt

Noch nicht genug Opfer ?
Provozierende Haftnahmen der

Bürokratie im rretwaidauer Gebiet .

Unbelehrt durch die blutigen Ereignisse von
Freiwaldau und durch das Echo , das sie gefun¬
den haben und das dem Leichtsinn und der Bru¬
talität der Behörden ein entschiedenes „ Halt " ge¬
bietet , haben die bürokratischen Dickschädel an¬
scheinend nichts besseres zu tun , als dre geplagte
und mit so hoher Blutsteuer belegte Bevölkerung
aufs neue zu provozier » . Die Bezirks¬
behörde hat , wie bekannt wird , folgende Weisung
an die Gemeindeämter herausgegeben :

„ Aus Gründ des Artikels 3 des Gesetzes vmn
14. Juli 1927, Zl . 125 , verbietet die Be¬
zirksbehörde mit Genehmigung der Landrsbe -
hörden bis auf weiteres im öffentlichen Inter¬
esse jegliche Ansammlung und Zu¬
sammenrottung auf öffentlichen
Plätzen . Da solche Zusammenrottungen un¬
ter keinen Umständen geduldet wer¬
den , wird die Bevöllerung vor jeglicher Be¬
teiligung , sei es auch nur als Zu¬
schau er , dringend st gewarnt . Die Be¬
zirksbehörde macht darauf aufmerksam , daß , wer
immer dieses Verbot trotz der Warnung nicht
berücksichtigt , die Folgen sich selb st zu -
zufchreiben hat und daß gegen derlei Per -
sonen nach den geltenden gesetzlichen Vorschriften
«ingeschritten werden wird . "

Hier wird recht unverblümt und unverschämt
mit neuen Gewalttaten und Schießereien gedroht .
Was das dehnbare Verbot von „ Zusammen¬
rottungen " bedeuten soll , wird jeder wissen , der
die Geschichte unserer Gendarmerie kennt . Da »
bedeutet , daß irgendein subalterner und land¬
fremder Feldwebel in einen Auflauf harmloser
Menschen feuern lassen kann . Außerdem hört
man , daß Gendarmerie in größerer Zahl
im Gebiet zusammengezogen wird .

Wir fragen :
Wofür hallen Sie Herren Skavrr

und Lernt ) das Freiwalvauer Gebiet
nnd seine Bevölkerung ? Wolle « sie den
Belagerungszustand über einen Bezirk
verhängen , der von WirtfchaftSnot und
Bürokratenwillkür genugsam bedrückt
ist ? Wollen sie justament neue Opfer ?

Tie seien gewarnt ! Was immer
in dem geplagten Bezirk geschehen mag ,
jede Blutschuld fiele auf die
Häupter der verantwortlichen
Beamten !

*

Ein Nftbtras zum Mai von Selzdorf .
In der Zeitschrift der Liga für Men¬

sche »rechte ^ ( „ Der Aufruf " ) berichtet Ge¬
nosse I . B ö l i iz a, der Sekretär oer Liga , über
seine an Ort und Stelle angestellten Erkundigun¬
gen . Auch er kommt zu dem Ergebnis , daß die
Schuld bei den Behörden liegt . Wir heben aus
seinem Bericht folgende Stelle hervor , die auf
ein ganz ungeheuerliches Vorgehen der Gendar¬
men hinweist , das nach strengster Sühne ruft :

„Schließlich «in « sehr ernste Sache , dir der
gründlichsten Untersuchung btdars : sie oeidul
Aerztch welche de » Verwundeten dir erste Hilfe
leisteten , beklage » sich darüber , daß dis
Gendarmerie sie an der Ausübung
ihrer menschlichen Pflicht zu hi » ,
der « versuchte und in das Gasthaus W< i > -
lich emdraug , wo die Notverbände aug : Lrgt
wurden . Wen » di « Gendarmen schon glaubten ,
schießen zu müssen , so waren sie doch wohl nach¬
träglich von den sich in ihrem Blute windenden
Verwundeten nicht mehr bedroht , und ihr « erste
Pflicht wär « es gewesen , ihren Opfern zu Helsen ,
statt noch die Hilfeleistung zu hind ern . "

Agrarische Ungezogeaheiien
werd « » portofrei befördert .

Ter Gutsbesitzer Franz KI i e be r m
Budau im Luditzer Bezirk ist dort auch Bürger¬
meister . Als Gutsbesitzer , so lesen wir int
Karlsbader „Volkswille " , hat er der Gemeinde

Langgrün bei Sollmus für die Arbeitslosen Kar¬

toffeln geliefert , die nach seinen eigenen Angaben
„schmutzig und etwas klein " waren . Bei der

Uebernahme fehlten zwei Zentner , weshalb das
Gemeindeamt Langgrün beim Gutsbesitzer Kl . e -
ber schriftlich vorstellig wurde . Klieber antwortete
nun in einem Briefe , daß die schmutzigen und
kleinen Kartoffeln um 30 Heller das Kilo immer

noch sehr billtg sind . Dann aber heißt es in dem

Brief « werter :
„ Die H. rote « Arbeitslose «, welche am de »

Weltunglück schuld sind , sollen zunächst ihre
Kartoffeln von H. Dr . und Minister Czcch be¬

ziehe », vielleicht kann dieser rot « Häupt¬
ling billiger Erzeugen als wir Landwirte . "

Als der Gutsbesitzer Franz Kleber das nieder¬

geschrieben hatte , verwandelte er sich in den

Bürgermeister Klieber , nahm ein amtliches Ku¬

vert , adressierte es an das Gemeindeamt Lang¬
grün und fügte eigenhändig den Zusatz „Porto -
freie Gemeindedienstsache " bei , um für seine , An -

flegelung nicht auch noch Porto zahlen zu müssen .
Dieser Klieber ist ein Verwandter des gewesenen
Landeskuliurratspräsidenten Zuleger . Dem Um¬

stand « hat er es wohl zu danken , daß er für den

Bau einer Stallung , die weit und breit nicht ihres¬

gleichen hat , tausend « Kronen an Sub¬

vention erhielt und daß er für Meliorations -

zwecke wieder einen schönen Batzen an Steuer¬

geldern bekam . Nicht nur , daß er sich vom Staat «

Geld schenken läßt , auch seine mit der Mistgabel
geschriebenen Privatbriefe muß ihm der Staat

umso n st befördern , wie früher einem Erz¬
herzog .

haben .

Ak WklllW litt MWWkl MlWNkl .
Aussprache einer Arbeiterdeputatiou mit dem Präsidium der

sozialpolitischen Ausschusses .
Prag , 3. Dezember . Heute , sand unter dem

Vorsitz des Abgeordneten Genossen Dr . Leo

Winter eine Aussprache des Präsidiums des

sozialpolitischen Ausschusses mit den Vertretern
der Joachimsthaler Radiumbergarbeiter statt . An

der Aussprache nahmen für den sozialpolitischen
Ausschuß des Abgeordnetenhauses der Vorsitzende
Dr . Winter , dessen Stellvertreter Dubicky
und Tuöny und . Abgeordneter Genosse Taub
als Berichterstatter über den Antrag - oer sozial¬
demokratischen Parteien zum Schutze der in

Radiumbetrieben beschäftigten Personen teil .

Auch die Antragsteller , die Genossen Pohl und

BroLik , waren anwesend . Für di « Joachims¬
thaler Bergarbeiter erschienen in Begleitung des

Revierratssekrekärs Gen . ! Josef ' ^Zinner , der

Ortsgruppenobmann Wenzel Muller und die

Betriebsobmänner Genossen ' Johann Rau¬

scher , Josef Leger ; Josef Hammer und

Josef Hynig .
Im Namen der Abordnung trug Genosse

Müller , dessen Ausführungen durch Genoffen

Pohl ergänzt wurden , noch einmal die Wünsche
der Joachimsthaler Bergarbeiter vor . Die Abge¬
ordneten Dr . Winter , Tuöny und Dubicky ver -

Der verrat Südtirols durch oie

tzalenkreuzler
im Spiegel bürgerlicher Kritik !

Es ist bekannt , daß die Teilnahmslosigkeir
der deutschen Nationalsozialisten an dem Schick¬
sal Deutsch - Südtirols sich in dem Maße zu

feindseliger und verräterischer Preisgabe ftet »
gerte , als die gedanklich-politische Verbindung des

Hakenkreuzes mit dem italienischen Fascismus
wuchs . Das Hitler - Wort , daß für ihn , den

große » deutschen Adolf , Südtirol , keine

Rolle spiele , hat ja in der Haltung der

Nationalsozicckisten, ' sowohl der reich - deutschen
als auch der österreichische ( und schließlich auch

der sudetendeutschen ) zur Sudtiroler Frage in¬

zwischen hundertfache Bestätigung gefunden . In
der allerjüngsten Zeit nun hat diese perfide Stel¬

lungnahme der Nationalsozialisten im österreichi¬

schen Tirol — just , während Herr Hitler seine

Rom - Reise vorbereitete — Formen ange¬

nommen und ein « Gegenbewegung hervor¬

gerufen , di « schon mehr als beachtlich genannt

werden dürfen : das Tiroler Bürgertum

selber , verkörpert in der christlichsozia -
len Partei , sieht sich genötigt , gegen di « natio¬

nalsozialistischen Trabanten aufzutreten . Und wie

radikal dies « Auseinandersetzung vor sich geht ,

beweist folgendes Vorkommnis :

Dieser Tage haben die Hakenkreuzler
« ne Südtiroler Versammlung der

Christlichsozialen in Innsbruck ge¬
sprengt ! Und daraufhin hat der christlich¬
sozial « Nationalrat Dr . Kolb in einer

Rede den

glatten verrat " der „Mussolini - Knechte"
in aller Schärfe gegeißelt ; aus dieser Rede erfuhr

man die bezeichnende Tatsache , daß dasselbe

Italien , das nur sascistische Organisationen
duldet und in dem alles Deutsche- mit Stumpf

und Stiel ausgerottet wird , sehr wohl die Bil -

dung natronalsozialisiischer Orts¬

gruppen zuläßt !
Mau kann begreifen , daß , wie in der chrisi -

lichsozialen Dersammlungsresolution festgestellt

wird , der fascistisch « Gruß der Inns¬

brucker Nationalsozialisten in ganz

Tirol als höhnende Herausforderung empfunden
und daß von der Landesregierung gefordert wird ,

sie möge diesen Fascistengruß untersagen . Die

Dinge sind aber bereits soweit gediehen, daß

gleichzeitig angekündigt wird , man werd «

zur Selbsthilfe greifen , falls den Haken -

kreuzlern nicht das sascistische Grußhandwerk ge¬

legt wird !
Wenn man bedenkt , daß die Nationalsozia¬

listen bisher doch auch in Tirol , w' e im übrigen

Oesterreich und wie ja auch anderwärts , sich der

liebevollsten Förderung durch das Bürgertum
und insbesondere durch die Christlichsozialen er - ,

freuten , kann man schon ermessen , daß solcher

Konflikt kein « vorübergehende Sache sein dürfte .

Abrüstung - Wahlen in Franlrelch .
Leon Blum kündigt im „Populaire " an ,

daß die sozialistische Partei Frankreichs die A b -

rüstungsfraqe zur Hmchtplattform für die

allgemeinen französischen Wahlen zu machen

gedenke . Leon Blum vertritt sogar die Absicht ,

daß man die Wahlen vom April auf den Feber

vorverlegen solle , um eine klare Situation für die

Abrüstungskonferenz zu schaffen . Gleichgültig

aber , ob die Wahlen der Abrüstungskonferenz vor¬

angehen oder ihr folgen , erllärt er . wir werden

ihnen den Charakter eines wahren F riedenS »

Plebiszits geben.

sicherten , daß alle Koalitionsparteien
die D r i n g l i ch k e i t der Angelegenheit
und die Notwendigkeit anerkennen , den von
den Joachimsthaler Bergarbeitern gestellten
Wünschen soweit als nur möglich Rechnung zu
trqgen .

Der Referent hat seinen Bericht über die

Exkursion deS sozialpolitischen Ausschusses inner¬

halb des ihm vom Ausschuß gestellten Termins
unterbreitet . Die Verhandlungen mit dem Mini¬

ster für öffentliche Arbeite « sind bereits im

Gange und

« an hofft , schon in der allernächste « Zeit

auf administrativem Weg « « ine « Teil der

Wünsche Rechnung tragen zu könne « .

Die Mitglieder des Präsidiums haben der Ab¬

ordnung ihre volle Unterstützung bei der

Regelung der Angelegenheit iq Aussicht gestellt .

Abgeordneter Genosse Pohl hat dann noch
auf den Leidensweg , den die Joachimsthaler
Bergarbeiter zurückgelegt haben , und auf die .

wiederholten ergebnislosen Interventionen ver¬

wiesen .

Kred tge Mchast mit einer
Milliarde Dollar Stammkapital .

Ein neuer Plan Hoovers .
New N» rh 3. Dezember . ( Reuter . ) Der

„ New Aon Evening Post " zufolge erwarten die

amerikanischen kommerziellen und finanziellen
Kreise , daß Präsident Hoover in der nächsten
Woche tn seiner Botschaft an den Kongreß die

zuständigen Kreise zur Mitarbeit an der Grün¬

dung einer neuen Korporation mit einem Grund¬

kapital von einer Milliarde Dollar auffordern
werde , di « die notwendigen Kredite jenen Han¬
delsgesellschaften gewähren soll , die sich in

Schwierigkeiten befinden , wodurch dem Lande bei

der Ueberwindung der heutigen wirtschaftlichen
und finanziellen Ktzise geholfen werden würde .

K « treffendes Urteil .

Budapest , 3. Dezember . Im Abgeordneten¬
haus kam eS während der Rede des sozialdemo -
kratischen Abg . Peyer zu großen Lärm¬

szenen , da dieser erklärte , dre Mehrheit
habe sich die Mandate in unmorali¬

scher und schurkischer Weise ver¬

schafft . Peyer wurde wegen dieses Ausdruckes

an den JmmunitätSauSschuß verwiesen .
Im Verlaus seiner Rede erklärte Redner weiter ,

Ungarn sei auch innerhalb der gegenwärtigen
Grenzen lebensfÄig , doch verurteilen die Sozral -
demokraten den Vertrag von Trianon , weil er

auf diktatorischem Wege zustandegekommen sei .

Kommt es endlich zur Zemolratifiernng
der LauvestnUurrSte ?

Brünn , 3. Dezember . In der heute abge -
haltenen Sitzung der Landes - und wasserwirt¬
schaftlichen Kommission des Landes Mähren -
Schlesien wurde unter anderem auch zu dem

vom LaudesauSschuß gestellten . Ersuchen , der

Landeskulturrat in Brünn solle eine neue

demokratische Wahlordnung für den

Landeskulturrat ausarbeiten , Stellung genom¬
men . Rach den Beratungen wurde von der

Kommission empfohlen , daß nach den gleichen
Grundsätzen auch die Wahlordnung für die

schlesischen Landeskulturräte aus¬

gestaltet werd « oder aber eine Zusammen¬
legung beider Korporationen in Erwägung zu

ziehen ift.
Weiter wurde von der Kommission der Be¬

schluß des Larwesausschusses zur Kenntnis ge¬

nommen , nach dem die ersten Jahrgänge der

landwirtschaftlichen Schule nur in jenem Fall «

eröffnet werden , wenn sich mindestens zehn
Schüler für den ersten Jahrgang melden . Gleich¬
zeitig soll eine Untersuchung über die Ursachen
des Rückganges der Besucherzahl in den land¬

wirtschaftlichen Schulen eingeleitet und die not¬

wendigen Vorkehrungen getroffen werden . Bera¬

ten wurde ferner in der Kommission der Antrag

aiff Umgestaltung der Wirtschaftsgebarung der

Guter in den landwirtschaftlichen Schulen .

Verlängerung der Gültigkeit der Kund¬

machung des Ministers für sozial « Fürsorge über

di « außerordentlichen Arbeitslosenunterstützungen
gemäß Art . III des Grs . Slg . Nr . 74/1930 . Der

Minister für soziale Fürsorge Hot im Einver¬

nehmen mit den beteiligten Ministern die Gültig¬
keit der Kundmachung über die außerordentlichen
Arbeitslosenunterstützungen wiederum um einen

Monat , d i . bis zum 31 . Dezember 1931 ver¬

längert . Dir Kundmachung bezieht sich auf die

folgenden Produktionszweige : Textil - , Glas - ,

Metall - , Leder - , Berg - , Holwerarbeitungs - , Buch¬
druckerei - und Keramindustrie .
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T agesneuigkeiten
Die rsprozentige Serabletzung

der Eisenvahnpreile .
Der VerwaltüngsauSschuß der tschechoslowa¬

kischen Eisenbahnen hat entschieden , daß die Fahr¬
preis « in Stationen , die höchstens 60 Kilometer

von Prag , Pilsen , Budweis , Aussig , Brünn ,
Olmütz , Mhr . - Ostrau , Preßburg und Kaschau
entfernt sind , um 25 Prozent herabgesetzt wer¬

den . Die Verbilligung gilt für die Zeit vom

1. Mai bis 30 . September und außerdem für ge¬

wisse Feiertage , nämlich den 1. und 6. Jänner ,
Ostermontag , 1. Mai , Christi Himmelfahrt ,
Pfingstsonntag , 29 . Juni , 5. und 6. Juli , 15 .

August , 28 . September , 28 . Oktober , 1. Novem¬

ber , 8, 25 . und 26 . Dezember . Außerdem an

allen Sonntagen , den Tag zuvor und den Tag
danach, . sowie den Tag vor und nach den ge¬

nannten Feiertagen .

Was wird mtt Matuschka ?
Der erste der P- ozesse gegen den ungarischen

Eisenbahnattentäter Sylvester Matuschka wird

Ende Jänner oder Anfang Feber in Wien statt¬
finden . Nach Verbüßung der dort über ihn ver¬

hängten Strafe ( Mindestmaß sechs Monate , höch¬

stens zehn Jahre schweren Kerkers ) wird Ma -

tüschka wahrscheinlich an Ungarn ausgcliefert
werden . Für diese Reihenfolge der Prozesie sind

rechtliche Gründe maßgebend . • Ungarn hat das

Ansliefcrungsbeaehren vor Deutschland gestellt .
Ta Matuschka dort vermutlich zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus verurteilt werden wird , wird

das Jüterborger Attentat wahrscheinlich niemals

vor Gericht verhandelt werden . Sollte Matuschka
jedoch auf Grund der Gutachten der beiden

Wiener Gcrichtspsychiatrr Bischof und Höwel , die

den Attentäter augenblicklich auf seinen Geistes¬

zustand untersuchen , für geisteskrank erklärt wer¬

den , so wird er iy Oesterreich in einer Heilanstalt
interniert werden . Diese Internierung käme aber

nur in Frage , wenn Matuschka in der Lage ist ,
dort für seinen Unterhalt aufzukommen . Andern¬

falls wird er in einen Nachbarstaat abgeschoben
werden . Da sich alle an Oesterreich angrenzen¬
den Länder dafür bedanken würden , einen so ge¬

fährlichen Geisteskranken bei sich aufzunehmen ,
würde nur noch die Auslieferung an Ungarn
bleiben . Ungarn wäre in keiner Weise gezwun¬

gen , das Gutachten der Wiener Psychiater an -

zuerkenncn und könnte von sich aus gegen Ma -

tuschka ein gerichtliches Verfahren einleitcn .

Roch immer kein Geldwechsel
auf unserem Grenzbaynhösen !

Seltsame Förderung des Fremdenverkehrs durch
di « tschechoslowakischen Bahnbehörden . - — Unhalt¬
bar « Zustände . — Reichsdeutsche Reisend «, di «

nicht wetetjahrcn können .

Bodenbach , 3. Dezember . Ebenso wie den

Bahnkassen in den tschechoslowakischen Grenz¬
bahnhöfen , wurde seinerzeit den Wechselstuben
daselbst im Zusammenhang mit der reichs¬
deutschen Ausreisespcrre von Seite der Staats -

bahndiroktion in Prag die Weisung erteilt , keine

Reichsmark mehr rntgegenzunehmen , bzw. die

Um Wechslung reichsdeutscher Valuta in tschecho¬
slowakische Kronen abzulehnen . Seither sind
Monate vergangen , die Ausreisesperr « ist langst
wieder aufgehoben und der Reiseverkehr aus

Deutschland in die Tschechoslowakei hat wieder

lebhaftere Formen angenommen . Dagegen hän¬

gen an den Schaltern der Bahnkassen und Wech¬

selstuben auch heute noch Schilder mtt der Auf¬
schrift „ Deutsche Reichsmark , österreichische Schil¬

linge und ungarische Pengö werden hier nicht

gewechselt . " Di « aus dem Reiche , beispielsweise
auf dem Bahnhofe Bodenbach eintrcffenden Re >

scnden , die gegen Prag oder Karlsbad —Eger
weiterzufahren gedenken , sehen auf dem Boden¬

bocher Bahnhof keine Möglichkeit des Eintausches
ihrer Valuta in tschechische Kronen , haben aber

häufig nicht genügend langen Aufenthalt zwi¬
schen Ankunft und Weiterfahrt , um in die Stadt

zu gehen und dort die Umwechslung in einem der

Bankinstitute vorzunehmen . Es bleibi ihnen keine

andere Möglichkeit , als sich bei den Bahnhofs¬
kellnern tschechisches Geld einzukaufen ; diese

nehmen die Reichsmark mit höchstens 7 Kronen

80 Heller in Kauf , also um zwanz ' g Heller unter

dem regulären Kurswert , so daß dem Reisenden ,
der . höhere Beträge einzuwechseln gezwungen ist ,

ganz beträchtliche Einbußen erwachsen . Gerade

auf dem stark frequentierten Bodenbacher Bahn¬

hof « hat di « Schwierigkeit der Gcldumwechslung ,

bzw . der Entgegennahme fremder Valuten schon

sehr häufig zu erregten Szenen und Auf¬
tritten geführt , und ebensowenig hat es an ener¬

gischen Beschwerden gegen diese seltsame Art der

Fremdenverkehrsförderung gefehlt . Bisher sind
aber alle auf eine Acnderung dieser skandalösen

Zustände unternommenen Schritte völlig wir¬

kungslos geblieben , obwohl kein Mensch begreift ,
womtt die Prager Staatsbahndirektion den Fort¬

bestand einer Weisung begründet , deren Aktuali¬

tät längst überholt ist . Es ist kein Zweifel , daß
d' e . unfreundliche Einstellung ausländischen
Eisenbahnreisenden gegenüber nicht dazu beitra¬

gen kann , dein reichsdeutschen oder Ssterreich : -

schen Publikum eine Fahrt ins tschechische Nach -
barreich erstrebenswert serscheinen zu lassen . So¬

viel kaufmännischen Geist sollte man der Staats¬

bahndirektion immerhin zutrauen dürfen , daß sie

sich über die Unsinnigkeit klar wird , die darin

l - gl , ausländisches Geld erst dann entgegenzu -

pehmen , wenn die Kunde — und feder einzeln «

Reffend « ist als Kundschaft zu betrachten — einen

Sturmlauf zur nächsten Bankanstalt hinter sich
oder einem Bohn Hofskellner zwanzig bis fünfzig
Krone « Trinkgeld dafür gegeben hat , daß ihm
überhaupt die Weiterfahrt auf den tschechischen
Bahnlinien ermöglicht wird ! . . . Es erscheint
hoch an der Zett , den deutschen Reisenden , die

immerhin nicht unbeträchtlich « Summen in die

Tschechoslowakei bringen , ein bißchen mehr Ent¬

gegenkommen zu zeigen , als dies gegenwärtig
geschieht !

Der Ueberfall auf den Plauer Briefträger
Der Täter verhaftet .

Eger , 3. Dezember . Die von der Gendar -
merie mit großer Umsicht aufgenommenen Nach -
forschuttgen nach dem . Täter des vorgestern an
dem Landbriefträaer Engl verübten Raubüber¬

falles führten noch gestern zu einer restlosen Auf¬
klärung des Falles . Der Täter ist der 38jährige
Dachdecker meist er Heinrich Becker
aus Leskau bei Weseritz , geboren in Wagra/n
( Niederöstcrreich ) . Der riesenhafte Mann hat die
Tat nach seiner Gegenüberstellung mit dem im

Planer Krankenhaus daniederliegenden Brief¬
träger e i n g e st a n d e n und wurde ins Egerer
Kreisgericht eingcliefert . Becker hatte sich dem

Briefträger angeschlossen , als er sich auf der Ar¬

beitsuche befand . Unterwegs konnte er sich zu¬
fällig überzeugen , daß der Landbriefträger eure

größere Geldsumme bei sich trug , schlug ihn nie¬
der und raubte ihm die Tasche . Ein Müller , bei
dem Becker nach der Tat einkehrte , führte die
Gendarmerie auf die Spur des Täter - ,

„Sozialisten ^ «ach Slavtts Sinu .

Sellen enthüllt sich das wahre Gesicht
mancher „Sozialisten " treffender , als bei Kata -

sttophen und Grausamkeiten , die von der herr¬
schendem Klasse gegen die Arbeiter inszeniert wer¬
den . Schon ein « Stunde , nachdem die Tragödie
von Freiwaldau in Prag bekannt wurde , wußte
das „ A- Zet " , ein im ffchechffch -nationalfl ^ialisti »
schen Verlag erscheinende » Boulevardblatt , zu
künden , daß die Kommunisten wieder einmal die.
Blutschuld an dem Leben der Arbeiter trifft ,
schon ohne Augenschein oder irgendwelche Ueber -

prüfung war cs dieser Gruppe von „Sozialisten "
ganz klar , daß die brave und als rücksichtsvoll be¬

kannt Gendarmerie kein Schein von Schuld tref¬
fen konnte , daß die blauen Bohnen wieder einmal

ganz notwendig in Arbetterleiber gejagt wurden .

Das Echo des Blutbades ist nach dem „ Deverni
öeske flovo " ein Signal zur Ruhe und Arbeit ,
und wenn man sich schon nicht des längeren über

dies « Art von Ruhe auslassen will , so würde

jeder Werktätige dem zartfühlenden Arbeiter blatt

dankbar sein , wenn in ihm etwa ,Mrudcr "
KlosaS verraten würde , welche Arbeit im Frei¬
waldauer Bezirk von den Arbeitslosen aufgenom¬
men werden könnte . „ Die ganze Oeffentlichken
muß sich zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung
ermannen . . . " hoffentlich wird dies « Presse bald

die erfolgreichen Versuche zu künden wissen . Im

gcfttigen Blatt wird nun diese Linie , die jedem

ehrlichen und Wackern Reaktionär entsprechen

dürst «, in ganz eindeuttger und würdiger Weise

fortgesetzt : „ Die Gendarmen waren geradezu am

Leben bedroht . . . " „Existenzfragen werden nicht

mit Blut geregelt " ( waS ganz richtig ist , nur rich¬

tet sich dieser Borwurf gegen die Verhetzten , d. i .

die Arbeiter ) , di « Rede des JnnenminffterS wird

sorgfältig wiederholt und ganz genau ettklärt ,

warum auch bei humanster Mentalität die

Demonstranten von rückwärts verletzt

tour den ; der Gipfel ist aber in dem Satz erreicht /
wo berichtet wird , daß der tschechisch « national¬

sozialistische Abgeordnete Richter am Tatort

Stöcke , Stangen , Salz und Pfeffer gefunden hat

und daß er mit eigenen Augen den vollkommen

mit Blut befleckt n Mantel des Kommandanten

und eines Gendarmen gefunden hat . Wenn aber

nur « in rubig und objektiv denkender Mensch das

betreffende Blatt kontrolliert hätte , dann wären

gewiß nicht Photographien veröffentlicht worden ,

welche die Schuld der Gendarmen er -

weffen . Auf den Bildern sieht man nämlich ganz

einwandfrei , daß die Toten nicht etwa dort liegen

geblieben sind , wo sich angeblich die „angreifende

Masse " befand , sondern einige Schritte dahinter ,

ja einer der Toten ist sogar in einer kleinen Sei¬

tengasse gefunden worden . Da es sich nun bei den

stchs am Tatort Ausgefundenen um Berle ^ ungen

bandelt , di « sofort tödlich sein mußten , ist die

Vermutung nickst von der Hand zu weffen , daß

auf bereits Fliehende gefeuert

wurde : womst wohl wieder einmal di « Unschuld

der Gendarmerie erwiesen ist. Mit keinem einzi¬

gen Araumcm wurde bis ietzt in der tschechischen

nal ' oualsözialistffchen Presse der Versuch gemacht ,

d- c Arbeiter zu entschuldigen, man wirft dort nnr

Stein au ? Stein , oegen die Arbeiter : womit aller -

dinqs dem SostalismuS des Herrn BeneS ent¬

sprochen sein dürfte . W. L.

„Ueb«rtritt " in di « KonfcssionSlosigkrit ist

„Rcligionswechsrl " . Der BerwaltungsgcrichtShof
in Wien befaßt « sich Dienstag mit der Frage ,
ob Konfessionslosigkeit ein GlaubenSbekenntn : »

sei oder nicht . Der BerwaltungSgerichtshof er¬

warte . nach den Vertrag von St . Germain sei

das Wort „Religion " keineswegs auf di « an¬

erkannten Bekenntnisi « beschränkt , sondern um¬

fasse jede Art von Glauben , Religion oder Be¬

kenntnis , also auch solche in Oesterreich ausdrück¬

lich nicht anerkannte . Als konfessionslos fei in

Ocst«xreich derjenige zu bezeichnen , der keiner

gesetzlich anerkannten Kirche angchöre . En Kon¬

fessionsloser habe keineswegs gar keine religiös «

Weltanschauung und ebenso wenig könne von

ihm gesagt werten , daß er gar keinem Bekennt¬

nisse angehöre . Es sei somit kein Grund , einem
Ucbertritt in die Konfessionslosigkeit die Egen -
schaft eines Religionswechsels abzusprechen .

Schwerer Autounfall bei Brüx . In der

Nähe der Grube „ Minerva " auf der Straße
Brüx - OberleutenSdorf stießen zwei in entgegen¬
gesetzter Richtung fahrende Automobile , ein Last -
tvagen und ein Personenauto , in voller Fahrt
. aufeinander , wobei das Personenauw fast völlig
zertrümmert wurde . Die Insassen des Unglücks¬
wagen » , der Chauffeur und ein Mitfahrer , wur¬
den schwer verletzt unter den Trümmern hervor¬
gezogen und ins Brürer Krankenhaus über -

geführt .
Reisekosten der polttffchen Beamten . Di « Bc -

zirkSbehörde Olmütz - Land hat allen Gemein¬

de», in denen di « konstituierenden Sitzungen der

neugewählten Gemeindevertretungen stattgefun¬
den haben , di « Reisekosten der pr diesen Sitzungen
entsendeten Amtsabgeordneten vorgeschrieben .
Dies « Ersatzforderung ist gesetzlich nicht begrün¬
det . Nach 8 59, Absatz 2, der Gemeindewohl¬
ordnung erfolgt die Intervention der polttffchen
Behörden bei den konstituierenden Sitzungen der

Gemeindevertretungen von amtswegen , also
Nicht über Antrag . Es sind daher di « Voraus -

fttzungen des 8 127 der Verordnung über das

Berwaltungsverfahren , Slg . Nr . 8/1828 für der¬

artige Ersatzforderungen nicht gegeben .

Egerregulierung bei Saaz . Aus Saaz wird

uns berichtet : Bei einer unter Teilnahme von
Vertretern der Stadtgemeinde Saaz , der BezrrkS -
vertrettmg und der interessierten - Gemeinden

Bezdiek und Ribnian fand dieser Tage di « kom -

unflionelle Begehung deS EgeruserS auf der

Strecke Saaz —Bedziek - Ribnian statt . Die an der

Kommission teilnehmenden Interessenten erklär¬

ten ihre Bereitwilligkeit zur Leistung entsprechen¬
der Beiträge für di « Durchführung der beidersei¬
tigen Regulierungsarbeiten , so daß die Möglich¬
keit einer baldigen Inangriffnahme der Arbeiten

und einer entsprecheUden Anzahl von ArbettS -

losen « in « Erwerbsquelle erschlossen erscheint .

Rückständig « Miete — Möbelpfäudung —

Doppelselbstmörd . . . Aus Frankfurt a. M.

wird berichtet : Als ein Gerichtsvoll¬
zieher Mittwoch vormittag aus einer Woh¬
nung Möbel abtransportieren lasten
wollte , die wegen rückständiger Miete gepfändet
worden waren , fand er die Wohnung verschlossen
vor . Er ließ die Türe aufbrechen . Nachdem schon
mtt dem Abtragen der Möbel bogonnen worden

war , fand man in der Küche der Wohnung die

beiden DohnunysiUhaber , « ne 49jährig «
Ftzau und ihren 41jährigen Ehemann ,

auf einer Matratze liegend , auf . Sie hatten sich
m » t Cyankal ' l vergiftet und den GaS -

h clh n g « öffn « t . Aus einem hinterlassenen
Schreiben geht hervor , daß der Gram über die

^ ftändung ihres letzten Eigentums
di « beiden Eheleute in den Tod getrieben hat .

Beim Torpedoschießen find Mittwoch abends
her Kiel dir beiden deutschen Torpedoboote
„ Falke " und „ Albatros " zusammenge -
stoßen . „ Albatros " wurde nur gering beschädigt ,
„Falke " hat Bugschaden davongketragcn . Beide

Fahrzeuge liegen jetzt zur Reparatur im Arsenal .
Personen sind nicht verletzt worden .

Hilferuf « eines Dampfers . Der Dampfer
,Dersaill «s", der im Kanal Dienst versieht , hat ,

nach einer Meldung aus London , Hilferufe auS -

gesändt . Man glaubt , daß er einen Steuer¬

defekt erlitten hat und die Richtung verlor ,

HrlfSschiffe sind abgesandt worden . Der Dampfer
wnnte schließlich bei dem englischen Hasen New

Haven im Meere vor Anker gehen ; er befindet
sich vorläufig in Sicherheit . An der Seite des

beschädigten Dampfers steht ein Schleppdampfer
bereit , der das Schiff in den nächsten Hafen
bringen wird . Di « Maschinen fungieren normal .

Falsch « „ Ban Gogh " . Die Staatsanwast -

Kabinetts Brüning auffordert , so -

Otto Wacker Anklage wegen fortgesetzten Be¬

truges und wegen Pfandbruches eröffnet . Der

Angeklagte hat in den Jahren 1925/28 3 0 G e -

mäld « mit dem Namenszug „ Ban
Gogh " zu einem Durchschnittspreis von mehr
als 19 . 000 M k. verkauft . Diese Gemälde find ,
wie später festgestellt wurde , sämtlich nicht von

Van Gogh gematt . Dem Angeklagten wird zur

Last gelegt , diese Gemälde in Kenntnis ihrer

Unechtheit als solche Ban Gogh - Bilder veräußert
zu haben und zwar zu Preisen , wie sie nur für
echte Werte Ban Gogh bezahlt werden .

Königin von Polen ? Die Soubrette am Stadt¬

theater von Szegcdin , Frl . Annemarie . Kryzda -
Kieskow, behauptet trotz aller politischen Wandlun¬

gen in den letzten Jahrhunderten , Anspruch auf di «

polnische KönigSkrone zu haben . Nach ihren An¬

gaben stammt sie in derager Linie von Stanislaus l .

ab , der im Jahre 1704 zum König von Polen er -

nannt , 1709 aber , nach der Schlacht von Poltawa ,

wieder abgesetzt wurde . Tie Soubrette von Szege -
bin will durch Vorlegung von Dokumenten ihren

Anspruch nicht nur als berechtigt beweisen , sondern
auch geltend machen . Schönheitskönigin von Szegr -
din ist st« übrigen » schon . . .

Chicago ohne Geld . Di « Schullehrer von Chi¬

cago haben seit April dieser JahreS nur ein ein¬

ziges Monatsgehalt auSgezahlt erhalten . Augen¬
blicklich fieht sich di « Stadtverwaltung nicht einmal

in der Lage , di « Dezember - Gehälter sür die Polizei
und für die Feuerwehr zu zahlen . Bürgermeister
Cermae rief deshalb die 50 reichsten Einwohner der

Stadt zusammen , und beschwor sie , mit ihrer finan -

zsellen Hilfe rinzuspringen , d. h. Steuern vorau » -

znzahlen und «in « neue städtische Anleihe vorzu -
bereiten .

Vom Rundfunk
Empfehlenswerte » auS den Programmen .

SamStag :

Prag : 11 : Schallplatten . 14 . 10 : Schallplatten ,
18 . 25 : Deutsche Sendung : Sasuninne , Weih/
nacht - kantate . 19 . 20 : Bunter Abend . — Brünn :
15 : Orchesterkonzert . 18 . 25 : D e « Ische Sen¬
dung : ^ Tr . Halnsa : Musik des Morgenlandes .
21 . 40 : Kompositionen von Chopin . — Mähr . »
Lstcau : Schallplatten . 18L5 : Slowakisch « BolkS -
gesänge . 12 . 35 : 1 Orchesterkonzert . 17 . 30 : Mario¬
nettentheater . 2025 : Slowakisch « Volkslieder . 21 :
Militärmufik . — Berlin : 16 . 40 : Blasorchester¬
konzert . — Köntgzwusterhausen : 19 . 30 : Aus Mo¬
zarts letzten Tagen . — Leipzig : 21 . 15 : Festkonzert ,
—- Wien : 16 . 55 : Geschichten aus dem Wienerwald .
- * Moskau : 19 . 20 : Konzert . ,

Weniger Schallplattenmusik im Rundsuuk . I «
Deutschland machten - die GramMophonhändler di «
Wahrnehmung , daß der Absatz von Schallplatten
täglich sinkt . Dir Ursache wird , darin gesucht , - aß
- er Rundfunk zu viel Grammophonmnsik sendet ,
weshalb die Händler ein « Verringerung der Sende -
zeit von Schallplatten . verlangen . — Eine ähnliche
Aktion ist auch bei uns vorgesehen . Gegen di «
Schallplot tensendungen im Rundfunk traten auch
Musiker , «ngagcmentkos « Künstler und schließlich
auch manche Rundfunkhörer auf . Di « verlautet ,
soll tatsächlich bei unS nun weniger Schallplatten -
mufik gesendet werden , damit mehr ' . ' arbeitslose
Künstler - - und Musiker beschäftigt werden können .

„ Uuifttrm " für Prostituiert «. T « r Polizeipräsckt
von Constanza ( Rumänien ) Hot angeördnel , daß
die Prostituierten der . Stadt in Zukunft hur noch
in einer bestimmten vorgcschrisbenen Kleidung
ihrem Gewerbe nächgehen dürfen . Tie Prostituier«'
ten haben «in « knallrot « Bluse und eine schwärze
Schürze sowie als besonderes Kennzeichen eine von
der Präfektur aüsgegedene numeriert «- Wechmatte .
zu tragen , di « in den kalten Monaten sichtbar am'
Mäntelaufschlag zu befestigen ist. Auch dir änderen
rumänischen Städte planen ähnliche, , Maßnahmen ,
„ um auf diese Weis « das Neberhandnehmen der
Prostitution zu bekämpfen " . Ein Bukarester ' Blatt
meint ironisch , daß man auch jene sinälgen Beam¬
ten , dir dim ' e Id « ausgeheckt hättest , eine Prosti¬
tuiertenblechmark « als wchlderdirnt « Ans ' elchnung
anhängen soll «.

Das große StraloftchSrenreurren .
Auch Frankreich beteiligt sich an dem Vorstoß

t « den Welteuraum . ,

Aller Voraussicht nach ist sür das nächste Früh¬
jahr «ine Hausse in Stratosphärenflügen zu « rwat -
ten . Ter Assistent von Prosesior Piccard , Ingenieur
Kipfer , trifft Bovbrrritungrn zu einem neuen
Slratosphärenaufstirg von Aug- burg ' • au - i Pro - -
ftsftr Piccard lewst plant einen Aufstieg in - i «
Stratosphäre in der Nähe des magnetischen Pols .
In England haben sich die - befden SportSleute
Eustach « und Oswald Shord das j>l«ichc
Ziel gefetzt . Und mit einem regelrechten Strato -
spharenflugzeug beabsichtigen auch die Jünkers -
werke in Dessau in die Stratosphäre vorzustoßen.
Probeweise ist die Maschine , bereit - wiederholt auf¬
gestiegen , hat ober noch nicht dir dünne eisige Luft¬
schicht von 20 Kilometer Höhe erreicht .

. . - ■ * .

Frankreich tritt mit Junkers in Wett¬
bewerb . Die Farman - Werke in Billancour bei
Paris bauen « in Tlratasphärenflugzeug i von
500 PS mit Riesenflügeln , und einer luftdichten ,
zylindrjlch geformten Kabine au - Metall . Schon , in
einem Monat soll voraussichtlich der erste Probe¬
flug stattfinden .

Ti « Stratosphärenmaschine der Farmanwerke
ähnelt äußerlich dem bekannten Farmanttzp , der sich
schon seit vielen Jahren auf den europäischen
Passagier - und Postlinim bewährt hat . Tie Ma¬
schine ist fast vollständig ausgerüstet . Es fehlen nur
noch di « Bespannung der Flügel , der Betrieb- stokf -
behälter und einige Instrumente . Ter charakteristi¬
sch« Test der Maschine ist di « lpftdicht « Metallkabine :
der runde Turm und di « unzähligen Instrumente
erinnern lebhaft an das . Innere eine - Nntersee -
boote ».

Aus Gründen der Widerstandsfähigkeit wurde
für dir Metollkabine di « zylindrisch « Form gewählt.
Ter Druck von innen ist nämlich in der dünnen
Luft der Stratosphäre so stark , daß die Kabine sonst
zerspringen würde . Drei eingebaute Kompressoren
sollen einen ^ normalen Luftdruck aufrecht erholtet!-
Außerdem sorgen die Kompressoren für . die de «
Motor in großen Höhen notwendig « Luftzufuhr .

Außer der Kabine überrascht besoudrrS die ge¬
waltige Flügelfläche . Die Konsttuktrure haben be¬

rechnet , daß die Maschine in der dünnen Strato¬
sphäre , in der die Propeller und di « Flügel weit
weniger Wirksamkeit entfalten als in normalen
Iusthöhen , eine viel größer « Aufttietb - fläche braucht.

Ter Motor ist ein Spezial - Farmüntyp von
500 PS mit hängenden Zylindern und oben ange -
ordueter Kurbclwell « . Diese Konstruktion gibt dem

Piloten , der durch di « dicken Glasfenster der Kabine
sieht , ein viel größeres Gesichtsfeld als der alt «

Motorentyp , beigem die Kurbekwelle wie bei dtn

Automobilmotoren unten angeordnet ist .

Prosesior August Piccard , der als Ballonfah¬
rer den Weltrekord für einen Flug in die Strato¬
sphär « hält , vertritt den Standpunkt , daß Aero -

planflüg « in die Stratosphäre prakttsch durchführbar
sind , und daß es nur darauf ankommt , geeignet «
Maschinen technisch richtig autzurüsten . Nach feiner
Erklärung herrsckt in den oberen Regionen völlige
Windstille , so daß schnelle und ruhige Flüge durch¬
aus im Bereich de » Möglichen liegen ^
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Ehe mit einer „ loitn " . . . Das Gericht in
Rom Wirt in einem der seltsamsten Prozesse, die

sich in den letzten Jahren adspielten , bi « Klag « auf
Nichtigkeitserklärung der Ehe des Rechtsanwaltes
Camozzini ab . Als Klagegrunb hatte der Rechts¬
anwalt angegeben, daß er sich beim Abschluß der
vor Jcchren mit - er Signorina Vitoria Canizza
abgeschlossenen Ehe in der Person geirrt habe . Ter

Rechtsanwalt erklärte , er habe «in « andere ge¬
heiratet , als die , die er heiraten wollte . Camozzini
ist nämlich Spiritist . Er hat Wahnvorstellungen
über die Rückkehr b« r Seelen auf die Erde . Er

glaubte „in spiritistischer Erleuchtung " fest, di «
Seel « einer in jungen Jahren gestorbenen Jugend¬
geliebten Heid « sich in seiner Frau verkörpert . Nur

deshalb hätte er sie geheiratet . Als er sah. daß
er sich getäuscht hatte , drängte er auf Nichtizsseits -
«rklärung der Ehe . Aber das Gericht verfügte , daß
es weder die Möglichkeit der Ceelenwanderung noch
einen Irrtum in der Person anerkennen könne .
Tenn der Glaube an ein vorgefaßtes bnd bestimm¬
tes Ideal , das man später in einer anderen Fran
zn finden meine , s«i - en Meist « » Verliebten und
Verlobten eigen und die Enttäuschung darüber , es

doch nicht gefunden zu haben , ebenfalls . Diesen

seelischen Vorgang , meint « der Richter , könne man
gut auch ohne Se « lcnwanderung erklären und ver¬

stehen .
Auch in Hollywood . . . Tie Filmsirma Warner

Brothers in Hollywood hat ihr « Stargagen um 20
bis 30 Prozent abgebaut . Ti « Löhne und Gehälter
- er in der Filmindustrie tätigen Arbeiter und An¬

gestellten wurden uM 15 Prozent gesenkt .

Geriditssaal

Soöomie .

Prag , 3. Dezember . Während das heutig «
Schwurgericht in geheimer Verhandlung eine

Anklage wegen Blutschande zu richten hatte ,
die mit einem Fr ei sprach endete , da sich das

belastende Material als böswilliger Klatsch herauS -
st«llte , wurde vor dem OGR . Nedvid «in anderes

Sittlichkcitsdelikt verhandelt , das vor unseren Ge - 1

richten verhältnismäßig selten zur Austragung
kommt . Ein Bauernknrcht war des Ver¬

brechens der Unzucht mit Tieren ange -
klggt . Sodomie nennt man gewöhnlich das

Delikt , dessen sich der Angeklagte schuldig gemacht
hat . Er wurde dabei betreten , wie er «in « Ziege
mißbrauchte . Natürlich war auch dies « Verhandlung
geheim.

Tie Ansicht des modernen Menschen von diesen
Dingen ist naturgemäß «ine ander «, alt die unserer
Vorväter vor hundert Jahren . Mag unser Wisien
um die Geheimnisse von Natur und Geist , Körper
und Seele auch noch so lückenhaft sei « — so weit
sind wir denn doch schon gelangt , daß wir die Ab¬
normalitäten und Perversionen bet Geschlechts -
empfindens aus keinen Fall in di «, krbminekle
S p h 8 r « verweisen , so weit fl « nicht in ihren Aus¬

wirkungen und Folgen zu tatsächlichen Delikten
führen. Wir überließen solche Fälle weit lieber dem

Psychologen als dem Strafrichter . Sigmund Freud
bat dem Studium des menschlichen Trirblebens

Bahn gebrochen und neue Betrachtungt - und Heil¬

methoden seelischer Defekt« nachg «wieseu . Längst be¬
dient sich die medizinische und erzieherische P- aris ,
trenn auch nicht vorbehaltlos , dieser Forschungs¬
ergebnisse. Ti « I u st i z aber darf die neue . Zeit
nicht zur Kenntnis nehmen . Man traktiert di «

Zeitgenossen von 1931 mit diesem Museumstück von
einem Strafgesetz aus dem Jahre 1803 und daß
rin Gesetz von solch greisenhaftem Alter Tatbestände

aufstelll , di « wir als lächerlich und schädlich emp¬
finden, kann schließlich niemanden Wundern .

In diesem Falle bot indessen di « Sachlag «
Gelegenheit zu einem salomonisch «« Urteil . Das

Beweisverfahren ergab , daß er zur fraglich «« Zeit
betrunken gewesen war , und so verurteilte ihn
der einsichtige Richter nur wegen der U « b e r -

tretnng der Trunkenheit zu zehn
Tagen Arrest , freilich unbedingt . rb .

Zehn teuere Zigaretten - er 1820 .

E' n ehrwürdige , Akt .

Prag , 3. T«z «mber . Mit stiller Rührung be -

trachtet man die vergilbte Anklageschrift „ Ex 1920 " !
Damals gabs noch kein « amtlichen Druck fort en ,
die junge Republik behalf sich mit provisorischen ,
lithographierten Formular « « . Mit verblaßter Tinte
steht da zu lesen , der Kellner I . P. habe sich des

Vergehens gegen das Wucher g « setz vom

Jahr « 1919 schuldig gemacht . Er hat zehn
Zigaretten einem Herrn Robert Hermann v«r -

kauft — es war auf d«r Kuchelbadcr Rennbahn
— und hat dafür 15 Kronen verlangt .

Man versinkt in Träumerei . 1920 ! Wer er¬
innert sich nicht an jene Zeit , wo di « Aegypti -
sche im Kaffeehaus ( denn sonst war sie ja nirgends
zu haben ) « ine Krone lostet «, dhe auch ohu «
Murren be^ihlt wurde . Auch 1L0 K zahlte man
in manchen Orten . Aber 1. 50 K — das war
dem Käufer zu viel und er ries die Polizei . So

wurde diese Anklageschrift geboren . Wucher ! .
‘

Und sieh «! Els Jahr « gingen ins Land . , Kon¬

junktur und Depression . Schiebungen und Elend ,

Lohnabbau und Wirtschaftskrise und tausenderlei

andere groß « und klein « Begebenheiten . Der ge¬

schäftstüchtig « Kellner aber ging nach Amerika
nnd weil er seine Talente auch darf nicht ver -

4 Geschenke
in einem . . .

.
> EI1DA f KASSETTEN X

. . . . . . und eines so

sdiön wie das andere !

Elida ^feißeRose *Setfe ,
Elida - Creme und Eau
de Cologne . Wie ent¬

zückend die Kassette ,
wie praktisdi der Inhalt !

Unter de « 24 venchi « *
denen Elide - Weili *
nachteltMeetten finden
Sic sicher die paMcnde )

leugnete , kehrt « er als reicher Mann heim . Heute

ist er Restaurateur in Präg .
Aber die Gerechtigkeit schlief nicht . Noch be¬

fand sich ein unerledigter Akt in Evidenz des hie¬
sigen Strafgerichtes , noch waren di « zehn über¬
teuerten Zigaretten nicht gesühnt . Verjähren könnt «
der Fall nicht , weil d«r Angeklagte außrp Lan¬

des gewesen war . Und so mußte der R. e st a u -

rateur ' verantworten , was er als Kpllner
verbrochen . Heute richtete ihn OGR . M a s ü k als

Einzelrichter . Ta aber Belastungszeugen nicht auf¬
traten und lein Mensch mehr um die Sache
Näherei weiß , so blieb nichts übrig , als der Ver¬

antwortung des Angeklagten , er habe selbst di «

Zigaretten so teuer gekauft und sie überhaupt nur
auS Gefälligkeit abgegeben , Glauben zu schenken
und ihn freizusprechen .

Und damit geht auch der greise Akt zur wohl¬
verdienten Ruhe rin . rb -

Nach elf Jahren
stellt sich ei « Totschläger de « Behörden .

Prag , 2. Dezember . Im November des

Jahres 1920 — vor elf Jahren — ereignete sich
auf dem Hof K« j bei Prag «ine Untat , die erst
heute ihr « gerichtlich« Austragung fand . Ter Tat¬
bestand ist einfach genüg . Am kritischen Tag « waren

einige Arbeiter des Gutes damit beschäftigt Kom¬

post abzuladen . Fünf Wagen standen vor der Ad -

ladestell «, der vorletzte wurde vom Kutscher Peter
Tula geführt , Hinter ihm kam sein Kollege Ho ¬

le i! e k gefahren , der den Tula aufforderte , ein
Stück vorzufahren , damit auch er , Holeöek , abladen
könn «. Als Tula der Aufforderung nicht nach¬
kam , faßt « Holeöek das Ochsengespann seines Bor¬
mannes , um selbst den Wagen vorzuziehen . Tula
geriet darüber derart in Wut , daß er mit dem
Stil der Mistgabel , die er in der Hand hielt , dem
Holeöek « inen Hieb über den Kopf ver¬

setzte. Der Getroffene schleudert « ein « Hacke nach
dem Angreifer , ohne ihn aber zu treffen . Man
trennte die Streitenden und die Sache schi «n er¬
ledigt .

Nach «inigrr Zeit klagt « Holeöek über Kopf¬
schmerzen und Brechreiz und der Schaffer schickte
ihn nach Hause . Er begann zu phantasieren .
Gegen 8 Uhr abends wurde er still und der herbei¬
geholte Arzt erkannte , daß er bereits in Agonie
liege . Gegen Morgen st a r b er . Tula verschwand ,
als er von dem tragisch «« Ausgang seiner unüber¬

legten Tat vernahm und wu ^ e auch nicht au » -

geforscht . Er arbeitet « auf verschiedenen Höfen
unter dem Namen Peter Sumerda und die
Lache schien vergessen. Er hatte « ine Lebensgefähr¬
tin , mit der er fünf Kinder zeugte und die er nun
heiraten will . Da er aber nach seiner Aussage
unter steten Gewissensbissen zu leiden hatte ,
beschloß er , vor seiner Hoheit erst mit der Ver -

gangenheit abzuschließen . Er ging also zum
Gendarmerieposten und stellt « sich freiwillig . Heute
hatten die Prager Geschworenen den Fall zu
richten . y . « Xr

Sie verne i n t en die Schuldfragen und
Peter Tula wurde freigesprochen . rd .

Bücherschau .
Go macht man Dollar »

Ein richtiger hundertprozentiger Amerikaner

pfeift aus völkerbefreiende Ideen und aus die soge¬
nannten menschlichen Gefühle . Er hat nyr einet

im Sinn : Wie macht man Dollars ? Dieser Ge .

danke bewegt nicht nur di « Aristokraten der Bors «
und die Oelkönige und di « Grub «nmagnaten , er
rumort auch in d « n Köpf «« der kleinen Farmer und

Lohnarbeiter , und es ist di « Regel , daß der vorher
bescheidenste Mitteleuropäer nur noch von Dollars

spricht und träumt , sobald er di « Quarantäne pas¬
siert hat . Es macht ihm gar nichts auS , daß er

dabei über Leichen gehen muß . Bis er eine - Taget
merkt , daß er selbst dazu bestimmt ist, den Weg de »

Erfolges mit seiner erledigten Existenz zu Pflaster «.
Das System läßt — aus reklametechnischen Grün¬

den — ab und zu einen Zeitungsjungen Multimil¬

lionär werden , und solange daS in jedem Jahr¬
hundert einmal möglich ist, solange ist das System
heilig und unantastbar .

Upton Sinclair , einer der bestgehaßt «« Män¬

ner im Lande . des Dollars » hat dem modernen

Amerika schon oft « inen schonungslosen Spiegel vor

das Gesicht gehalten . Sein « mutigen Romane ent¬

halten alles , was über Amerika zu sagen ist ; aber

noch nie ist ihm ein Roman so gegluckt , wie das

neueste Buch, da - jetzt unter dem Titel „ So macht
man Dollars ! " im Malik - Verlag und in einer

Ncbenausgabe für die Mitglieder der Bücher -
gild « Gutenberg ( vornehm auSgestattet , in

Leinen 3 Mark ) erschienen ist . ES hat vor allem

den Vorzug , daß «S nicht wieder so ein dicker Wal¬

ter ist. Tas Buch ist sehr konzentriert , geschrieben ,

kesselnd und — etwas Neu « « bei Upton Sinclair —

sehr witzig .
Es ist die Geschichte eines jungen Amerikaners ,

der „sein Glück macht " . AlS kleiner Junge sieht er

« inmal einen Luxuszug wegen eines Maschinen¬

defekts in einem kleinen Ort hakte », vornehme
Damen und Herren steigen auS und vertreten sich

die Beine, " und da packt den Jungen der Wunsch ,
auch so ein keiner Herr zu w« rden , einen Gehpelz

zu trag «« und ein « so hübsch « und sicher sehr teure

Frau am Arm « zu führen . Nun , der Jung « schafft

eS. Er tut nichts , ohne daran zu d«nk «n, wi « man

Dollars macht . ES gelingt ihur , in di « Näh « drSj

Reichtums zu kommen , und schließlich heiratet er
ein millionenschweres Mädchen , daS schnell einen
Mann braucht , weil e » «in Kind bekommt und be¬

halten will . Aber «r ist noch nicht zufrieden . Geld
will Geld machen , also spekuliert er , beulet er aus ,
ruiniert er andere . Im höchsten Augenblick seines
Erfolge - verliert er feine Frau , weil er sie ver¬

nachlässigt hat . Er überwindet auch das und ist
fortan nur noch der Mann , der Dollars macht , nun

erst recht .
Dieser Roman ist keine schnell « Reportage , kein

Tendenzbuch , er ist « in gut gebautes Kunstwerk ,
eines der besten Bücher von Upton Sinclair . Di «

Büchergilde hat wieder « inen guten Griff getan .

„ Verdammtes Gold . " Roman von Liam

O' Flaberty . 438 Seiten . S . Fischer Verlag ,
Berlin . Ein seltsames Land und merkwürdige
Menschen darin müssen es sein , Menschen mit un¬

gezügelten Urtrieben und wildesten Leidenschaften ,
von denen diese aufwühlende Geschichte handelt .
Ein « irische Kleinstadt : „barbarisches Essen , bar¬

barische Gesellschaft , völliger Mangel einer sozialen
Moral , Kultur und geistigen Duldsamkeit " , in die¬

ser Umwelt spielt di « Harwlung , nein , rast sie da¬

hin , « in wahrer Höllenbreughel ungehemmter ani¬

malischer , von Dämonen gepeitschter Leidenschafrcn .
Dämonen sind Gold und Liebe , nicht bloß dar Gold ,
daS di « Beutegier der Menschen bis zum Wahnwitz
treibt , auch dar feingesponnene Gold d « s Frauen -
Haares . Trägerin diese - goldschtmmernden Haare -
ist die jung « Frau Ramon Mor Castellos , eine¬
brutalen Gewaltmenschen , Geichalse - und Wucherer - ,
der durch seinen Reichtum und skrupellosen GeschäftS -
praktiken sich die armen Menschen der Kleinstadt
unterworfen hat . AIS er sie heiratete , wußte sie
noch nicht - vom Leben , was sie zu ihm trieb , war
ein « Art Ehrfurcht vor dem großen Mann . Schon
in den ersten Tagen wurde di « Ehr zur schweren
Enttäuschung , ja zur Höll «, feine Mutter und
Schwester belauern und hassen sie, «r entpuppt sich
al » Ungeheuer , roh , gemein , dessen Li «be- gier im
umgekehrten Verhältnis zu seinen Liebe - kräften steht .
So blecht Nora in ihrer Ehe eigentlich unberührt ,
was dahin führt , daß Ramon ihr durch Eifersucht
und Quälereien da - Leben erst recht unerträglich
macht . Berückend schön, wt « sie ist , weckt sie da -
bciße Begehren anderer Männer , jene - de » jungen
O' Reill und de - Pater - Eonsidine — Konfliktstoffe

sind in Füll « von der ersten Seit « an gegeben und
die Tragödie ist. unausbleiblich . Tie Handlung ist
bewegt und reich an spannenden Momente » , was
aber das Buch so ungemein beachtenswert macht ,
das ist die grandios « Kunst der Menschengestaltung
durch den Dichter . Eine . Kunst , verbunden mst
«iner elementaren Kraft , deren Echtheit und Reif «
nur von wenigen der lebenden Schriststellergenrra -
tion erreicht wird . —r .

„ Di « drei schwarzen Pennys . " Roman von

Joseph Herge - heimer . Ernst Rowohlt Ver¬

lag , Berlin . An der Geschichte einzelner Personen
drcier Generationen zeigt der Autor das Werden
und Wachsen des heutigen - Amerika, , es entwirft
Bilder dieses Entwicklungsganges von Lebensechtheit
und doch hat dieses wenig von dem an sich, was man
als da » typisch Amerikanisch « gemeinhin bezeichnet ,
Joseph HergeLheim «rs Bilder und Gestalten sind in
feinen Strichen und zarte » Pastellfarben gemalt .
Seine Gesraltungsgabe fand schon in dem diesem
Buche voröngegangenen Roman „ Da - Pariser
Abendkleid " plastischen Ausdruck , nicht minder be¬
währt sich sein « psychologisch tiefschürfend « und yer -
zcnswarmr Kunst in den ,^»rei schwarzen Pennys " ,
einem Buche , das , wenn man die ersten zwei, drei
Dutzend Seilen gelesen hat , «inen mit unwidersteh¬
licher Kraft packt und bis zur letzten Zeile nicht
losläßt . Ein Howat Penny , «in Jaspar Penny und
nochmals « in Howat Penny, , da » sind die dr «i Man -

nr - gcstalten , Repräsentanten einer auS England
nach Amerika «ingetvandertr « Familie , die inmitten
der damals noch ursprünglichen , inmitten amerika¬
nischen Wildni » zum Pionier der amerikanischen
Industrie wurde . VoM primitiven Schmelzofen am
Rande der unendlichen Wälder geht di « Entwicklung
zum modern « » Hochofen und Industriebetrieb . Der
erst « der Pennys ist Kolonist - Jäger und der letzt «
in dc " Reihe «in verweichlichte » Wesen , ein Schön¬
geist , dem der Kampf umS Geld , nm kommerzielle
Ueberlegeuheit stet - unerträglich erschienen . In di «
drei Bilder „Schmelzofen " , „Hochofen " und „ Metall " ,
an denen - er Ausstieg und Verfall der Familie dar¬
gestellt wird , sind drei Liebesgeschichte » verflochten .
Da - Ganz « : « ine Familiengeschichte , in der ameri¬

kanisches Lebe » innerhalb der letzten zwei Jahrhun¬
derte sich spiegelt und die in kleinem Ausschnitt
meisterhaft ein Stück amerikanischer Geschichte dem
Leser vermittelt . —r .

„ Eine Frau erlebt die Welt . " Roman von
Grete von Urbanitzkh . Paul Zsolnay Ver¬
sag, Wien - Berlin . Preis Mk. 7. 80. Ter Lebens¬
lauf Mara - , die ihr « ersten Lebensjahre in « Inem
kleinen dalmatinischen Dorfe verbringt und von dort
durch einen etwa » spleenigen Engländer weggrholt
Wird, sst nicht der gewöhnlich « «iner Frau . Tas
dalmatinisch « Mädchen durchlebt aller , war In den
letzten Jahrzehnten eine Frau überhaupt durchleben
kann und das Buch ist trotz seines ungewöhnlichen
Umfange - von rund 000 Seiten darum niemals er¬
müdend . 1 Aw ' ivitk ' üügSvöllsitn!Anh"Weiessinl«sten
gestaltet ist wohl , der Teil, . . . der ihr « Studienjahr «
während deS Weltkrieges im Zürich schildert » » - da
sich dort die krassesten Gcaensätz « auf kleinem Raum
zuiammenfand «» : einerseits die Drückeberger au -
aller Herren Länder , andererseits die Angehörigen
der russischen Kolonie , meiste Männer und Frauen ,
bei denen man di « Kraft und Reinheit der Ide «
spürt und die opferwillig ihre Existenz der Erfül¬
lung sozialer Ideen dardringen , des Augenblickes
harrend , dcr ihrem Volke di « Freiheit bringen
Werde . Alle Zritgcschehnissr der letzten zwei Jahr¬
zehnte spielen in di « Handlung de - Romans Hin¬
ri », der dadurch immer gleich spannend bleibt .
Mara , in der starke Leidenschaften leben , wird
Künstlerin , st « erlebt ollen Ruhm einer solchen
Laufbahn . Peinlich wirkt ' unter welchen Umstän¬
den st « daS ihr geraubt « Kind später wiedersindet .
Der Konflikt «, vor die sie sich - während des Ablaufs
ihres Lebens gestellt sicht , sind nicht wenige un¬
schließlich findet sie wieder heim in den slawischen
Süden , wo st« zur Verkünderin einer - neuen Heils¬
lehr « der Nächstenliebe wird . Manches in dem
Roman ist verstiegen , manche , der Problem «, di « auf -
gerollt werden , sind kaum welche für den modernen
Menschen , aber doch ist vieles darin , das anrrgt ,
packt und zum Nachdenken zwingt . — r

„ Polwieser . " Roman einer Ehemannes von
Oskar Maria Graf . Drei MaSken - Berlag .
München . Preis geb . Mk . s . 80. Richt . nur di « Ge¬
schichte eines Ehemannes , sondern di « «ine - seinem

» Weibe hörigen Menschen , «In « Geschichte , die ernster
ausgefallen ist , als der Autor beabsichtigt hatte und
die trotz dcr Lächerlichkeit dieses Xaver Bolwieser ,
diese - in seinem blinden Vertrauen zu seiner lebenS -
lusti . zen Frau lächerlichen Ehemann «» , erschütternd
wirkt . Dieser Bolwieser , kleiner StationSvorstand >
liebt seine Frau anhänglich , . restlos , doch diese , dcr
ewigen Verliebtheit ihre » Gatten überdrüssig , lugt
nach Abwechsiung in der Liebe aus , - ie für «ine ge¬
sunde , hübsche Frau nicht . schwer . zu finden ist.
Schwerer ist es schon, ihre Liebschaften geheim z «
halten und so erhebt sich bald in der Kleinstadt «in
Gerede , das auch Bolwieser zu Ohren kommt , - er
aber doch gelegentlich «ine - Prozesse » für - ie Ehr «
seiner Frau eintritt und falsch schwört , waS ihm
Zuchthausstrafe einträgt . Al » er au » - em Zucht¬
house herauSkomml , findet er seine inzwischen ge .
schieden « Frau mit « inem der LieHober verheiralct ,
er , - er durch sein Werb Ruinierte und au » dem
Menschlichen Fortgeweht «, fristet als Fährmann «in
kümmerliches Leben . Oskar Maria Graf , bekannt
durch seine , ^kal«ndcrgeschicht«n" und durch da » Be- '
kenntnitbuch „ Wir sind Gefangene " , erzählt flott ,
rralistisch , mit guter Kenntnis de » menschlichen
Herscn » . —r .
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PHAGE «
TasPragerNachtleden demokratifiert sich

Es ist noch nicht so lange her , daß die

Prager Nachtlokale eine möglichst „ vornehme "
Aufmachung alL bester Reklamemittel betrach¬
teten . Jede Kneipe avanzierte zur „ B a r ", zum

„ Ta bar in " , zum „ Weinkeller " . Die

dtiyglichsten Investitionen bestanden in einer

bunten Lichtreklame , Einrichtung von Separee
und Box und ein Portier mit goldbeladener
Mütze durfte natürlich nicht fehlen . Die Inserate
sprachen grundsätzlich von „ff . Flaschenweinen ",
von Jazzorchester und anderem , was zur Auf¬

machung gehört und geeignet ist, dem Spießer die

Illusion zu verschaffen , er sei ein Grandseigneur ,
welche Illusion er gern mit teuerem Geld be¬

zahlte , auch wenn er wußte oder ahnte , daß
die Weinflasche mit der prunkvollen Etikette

einen slowakischen Landwein enthalte , der en gros
v i e - r Kronen kostet und den der betriebsame
Unternehmer für v i e r z i g losschlug . .

Und nun ? Welch ein Umschwung hat sich
da vollzogen ? Wohin find die stolzen Ambitionen

der Amusierindustrie geraten ? Staunend durch¬
blättert man die Jnseratentelle der Prager Zei¬

tungen und ist paff über die republikanische
Schlichtheit, die da auf einmal Einzug gehalten
bat . Ein Zeichen der Zeit , das die fortschreitende
Verelendung breitester Schichten mit aller Deut¬

lichkeit demonstriert . Der Typus der „ Wurzen "
scheint ausgestorben und der schlichte Gast ist
im Wert gestiegen . Wo früher „ Flaschen -
ilnd Schaumwein e " nebst „ separierten
Räumlichkeiten " offeriert wurden , da lockt

jetzt die schlichte Anpreisung : „ Prima Mokka

d rei Kronen . " Ein Großunternehmen nach
dem andern kündigt an , daß es neuerdings Bier

verschenke . Früher hätte die Bestellung eines

Pilsners den Gast unmöglich gemacht . e i n

Sozialistische Sugead , Kreis Prag .

Voranzeige !
Samstag , den 12. Dezember und Sonn¬

tag , den 13 . Dezember

FmrktiouSr - Schule
Lehrer : Genosse Rudolf Geißler - Teplitz .
Programm :

Aufgabenkreis der Funktionäre —

Aufgaben des Sozialistischen Jugend¬
verbandes .

Interessenten müssen sich vorher bei einer

der Prager I ^ J ^ GruPpen anmelden .

Weinzwang " , liest man vielfach, ' andere

Wirte versichern treuherzig , der Gast werde in

keiner Weise genötigt . Und ein Lokal , dessen

Würzmethoden berüchtigt waren , versteigt sich

sogar dazu , in Textinseraten „die Ausbeutung
der Gäste " zu verdammen und zu versichern , so
etwas gebe es dort einfach nicht . Ein anderer

Barbesitzer packt die Sache beim nationalen

Zipfel und findet beredte Worte für die herbe

Verurteilung der einst angepriesenen „fremdlän¬
dischen Musik " . „ U y- s e r e goldigen Lieder " ,

ruft der Patriot , „müssen wieder zu Ehren
kommen " . Was natürlich bei ihm geschieht.

Man kann es den Kreisen , die noch zur

„ vornehmen " , d. h. besitzenden Schichte , zählen ,
das Herzeleid nachfühlen , daß selbst in ihre ge¬

heiligten Bezirke nun auch die Plebejer eindrin -

grn , daß einer für drei Kronen dort Zutritt

findet , dem einst der Weinzwang die Türe ver¬

schloß. Generaldirektoren und Restgutbarone
werden es schwer verwinden , nicht mehr unter

sich zu sein . Und wenn sie gar lesen , daß ein

dereinst so exklusives Lokal wie das Sekt¬

pavillon , das sich stets bemüht hat , seinem
Namen Ehre zu machen, ein Schweine¬
schlachten veranstaltet und prima Pilsner

dazu offeriert , dann wird wohl mancher von

ihnen still vor sich hinweinen und mit seinem

Gott hadern , der ihn solches erleben ließ .
Geo .

Eine Warnung au di « Arbeitslosen vor dem

Zuzug nach Prag hat die Landesbehörde
erlassen nnd die B ezir ksbe h ö r d e n ange¬

wiesen , für deren Verlautbarung Sorge zu

trägen . In den letzten Wochen macht sich em

aüßerochentlichcr Zustrom auswärtiger Arbeits¬

loser bemerkbar , unter denen sich auch

nicht w c n i g e Deutsche befinden , die

hoffen , in der Großstadt eher Verdienst zu finden
oder auch von den Hilfsaktionen gebärt

haben , die hier ins . Werk gesetzt werden . Der

Arbeitsmarkt bietet selbst für die Prager Arbeits¬

losen allein so gut wie keine Aussichten , und di «

H i ' l f s a k t i o n e n, für die Heuer eine strenge

Kontrolle vorgesehen ist , erstrecken sich bekanntlich
mir auf solche , die hier zuständig sind , oder doch

mindestens vom 1. Juli 1931 ihren ordentlichen

Wohnsitz in Prag haben . Die Zuwanderer laufen
also . Gefahr , dem äußersten Elend zu verfallen

und endlich als Bettler und Vagabunden nufge -

grifsen und gestraft zu werden , wie cs sich tat <

sächlich alltäglich ereignet .
Transport von Skiern und Schlitten mit

Postautobussen . Einem Wunsche der Touristen

entsprechend hat die Postverwaltung die Ge -

päckgebührcn für Skier und Sport -

ZEIIIING .
schlitten bei der Beförderung als Gepäck i »

Postautobussen bis 5 Kilometer auf 1 Krone , bei

Entfernungen ' über 5 Kilometer auf 2 Kronen

für ein Paar Ski oder einen Schlitten herab -
ge setzt .

SouderauSflugszug nach Schmiedeberg und

auf den Keilberg für Wintersportler mit voll -
kommener Verpflegung , veranstaltet von der

! Staatsbahndirektion Prag - Nord bei günstigen
Schueeverhältmssen am 13 . Dezember . Anmel¬

dungen unter Angabe von 20 Kronen , Kassa 13,
Masarykbahnhof .

Kunst und Wissen

j. Mnrtnt d ' Jndy ist Mittwoch abend in Paris

plötzlich g e st o r b « n. Bincent d' Jndy , einer der

bedeutendsten zeitgenössischen französischen Kompo¬
nisten , wurde - am 27. März 1881 in Paris geboren ,
war Schüler Cesar Francks , wurde Mitdirigent des

Colorue - Orchesters und erwarb sich durch sein erstes
großes Werk , die „ Wallenstein - Symphonie " einen

Über, die Grenzen seiner Heimat hinausreichenden
Ruf . Im Jahre 1896 wurde er Mitbegründer der

französischen „ Schola cantorum " , die unter seiner
Leitung , . zur . bedeutendsten französischen Hochschule

für Musikwissenschaften ausblühte . Er ist der

Schöpfer zahlreicher Werke , Opern - und Kammer¬

musik, der Schwerpunkt seiner schöpferischen Arbei¬

ten , .siegt jedoch . zweifellos auf dem Gebiete der

Symphonie .
Deutsch « Akademie für Musik und barst . Kunst

in Prag . II . O e f f e n t l i ch « r Abend . Montag ,
den ,7. Dezember, : 8 Uhr abends im Uranrafaale ,
SmeLky 22. -

Heute , halb 8 Uhr : „ Das Herz " , Oper von

Pfitznerj erstmalig wiederholt , Die Helge von

Laubenheim singt für das erkrankte Fräulein Rohne

Margarethe Bruhn vom Stadt . Opernhaus in

Chemnitz . ( Seriensprung 41 —1 . )

Der Ring - Zyklus wird Dienstag , den 8. ds .

fnit der „ Walküre " fortgesetzt ( 44 —IV . ) . Es

folgen „ S i « g f r i « d " ( 50 —11 . ) am 12 . und die

„ G öt t e r d ä mm er u n g" ( 53—1. ) am 19. ds .

SVielpla » des Reuen Deutschen Theater » Frei¬

tag , 7. 30 Uhr ; . ,D a s Her z". ( 10 —IV . ) . — Sams¬

tag , ' 8. Uhr : Liebling , Adieu ! " , musikalisches
Lustspiel von Bertuch , Sachs und Rosen . ( 41 —1 . ) —

Sonntag , 8 Uhr : ,Der Gerichtsvollzieher " ,
( 42—II . ) — Montag , 7. 80 Uhr : ,D « r letzte
W a lz e r " , Oper von Oscar . Straus . ( 43 —III . )

Spielplan der Klei « « » Bühne . Freitag , 8 Uhr :

„ Nina " . . ( Ab. ) , — Samstag , 8 Uhr : . Abschied
iltramcr : „ Jemand " , Komödie von . Wolntr . —

Somftdg , 3 Uhr : „ Intimität « n" , Komödie von

Coloard . . . fAb . ) , . Abends Uhr ; . Liebling ,
Adi « ü ! " ( Ab. ) — Montag , 8 Uhr : „ Nina " .
Ab. )

Sperl ♦ Spiel • Köroerpnege
Das Erziehungs wesen in der SIS ! .

Der ErziehungsauSschuß der Sozialistischen Ar -

beiter - S- Port - Jnternationale trat am 28 , November

I » der Arbeiter - Turn - und Sportschule zu Leip¬

zig , zu seiner ersten Tagung . zusammen . Es

wurden di « Erfahrungen im Erziehungswesen der

verschiedenen Landesverbände besprochen und gegen¬

seitig Anregungen gegeben . Man war sich völlig
klar , daß di « :

Erwerbslosigkeit und der Fascismus di « größten

Gefahren für die sozialistische Erziehung

sind- In Gemeinschaft mit der Sozialistischen Er -

zrehuna - Jnternationale wird der Ausschuß Mittel

Und Wege zum Schutz der . gefährdeten Jugend
weisen .

Rtchr aufschlußreich waren die Berichte , wie

in den Landesverbänden die Erziehungsarbeit an¬

gefaßt wird . So machte u. a. der österreichi -
s ch e Vertreter die Mitteilung , daß dort das System

. der „ Sprecher " eingeführt worden ' ist . Die Spre -
cher werden besonders geschult und halten in den

Uebungsstunden und Versammlungen kurze richtung -
wei ' end « Vorträge . Ein Erfolg sozialistischer Er -

ziehung ist im Schweizer Arbeiter - Turn - und

Sportverband die Abschaffung der Diplome ,
an deren Stelle Wettkampfbücher geführt
werden . Tier A u s si g « r Arbeiter - Turn - and

Sportverband gibt «ine Schrift „ Ter Erzieher " her¬

aus und sammelt die Jugend unter dem Motto

fugend , wir rufen dich ! " An einem bestimmten

Tag im Jahr wird in den Berbandsvereinen «in

Kindertag veranstaltet und bet den Vorturner .

Prüfungen werden die «rzieherifchen Fragen mit be¬

handelt . In den Vereinen des tschechischen
Anbeiter - Turnverbandes hat die Jugend zum Teil

Selbstverwaltung . Eines der erfolgreichsten
und beliebtesten Werbemittel sind die Marionet ' en -

Theaier , di « auf die ' Kinder und Jugend große An

ziehungskrast aüsüben . Dort , wo die Gründung von

Turnvereinen noch nicht möglich ist , werden vorerst

Jugend vereine ins - Leben gerufen , um sie

später ' in Turnverein « zu verwandel « . ' Für Deutsch¬

land ist 1932 ein Tag der Jugend vorgesehen . Einen

großen Bestandteil d«r - Jugendarbeit unter den

deutschen Arbeitersportlern bilden die Lehrgänge
und Zusammenkünfte der sJugendleiter . Das wich¬

tigst « Problem der . Gegenwart ist für di « deutschen
Verbände die . erzieherisch « Betreuung der fugend -

licben Erwerbslosen.

Das System der Sprecher wird vöm Er¬

ziehungsausschuß für alle Verbände der

- SASJ . zur Einführung e - mpfohlen . ,

Da ? Büro der Sozialistischen Arbeiter - Sport -

Jnternätiönale und der internationale Technische

HauptauS ' chnß werden prüfen , ob 1932 an einem

bestimmten Tage in allen Landesverbänden ein

Welt - Sport - oder Erziehungstag statt¬

finden kann . f

Der Film
MWWWWWMW> WWW« « W»

Neue Filmliteratur .
Den zahlreichen ästhetischen und technischen Ab¬

handlungen über den Film setzt RenS " Fülöp -
Miller mit der bei Paul Zsolnay , Wien , er¬

schienenen „ Phantasie m a s ch i n e" ein Buch

entgegen ; das den Film vor allem als Ware , die

Filmproduktion in erster Linie als Geschäft betrach¬
tet . Fülöp - Miller gibt seinem Werk den anspruchs¬
volle ». Untertitel „ Erne Saga der Gewinnsucht " . Ge¬

winnsucht war es , die in den Anfängen der ameri¬

kanischen Filmproduktion aus Europa eingewanderte
Kleiderhändler , Pelzhäodler , Handschuh reffende , wie

Laemmle , Lasty , Goldwyn, Loew, Fox, Zukor , aus
den Gedanken bracht «, die Phantastemaschine , den

Filmapparat , mit dem man Zauberbilder auf die

Leinwaüd projizieren kann , in großem Stil geschäft¬
lich auszuwerten . Während alle andern Künste auS

dem Ausdrucksbedürfnis der Menschheit wuchsen ,
Wuchs der Film aus der Profitgier einiger unter -

nehmungslustiaer Kaufleute . Diese Zuko . r und Lasky,
diese Fox und Loews wittern das große Geschäft,
das . man mit einer industriellen BefriÄigung des

Unterhallunaslhüngers der großen Masse , das man

mit einer geschickten Erfüllung der geheimen Wunsch¬
träume der Menschen machen kann . Da sie es von

vornherein nur ' auf das Geschäft angelegt haben ,
sollen ihre Eneuanisse allen gefallen ' , sie suchen dem

Durchschnittsgeschmack gerecht zu werde » , studieren
die Psychologie des Publikums , und liefern diesem
Publikum allabendlich in hunderttausend Lichtspiel¬
theatern die uniformierte Unterhältungsware , mit

der man am dicksten verdienen kann . Was Fülöp -
Miller über die Zusammenhänge zwischen den

Wunschträumen des - Publikums und der Konfektions¬
ware der Filnchändler sagt , überrascht nicht durch

Originalität ; aber die . Entgötterung der Filmgewal¬

tigen und die Analyse des Filmkitsches ist numrr

wieder erfreulich und immer wieder nützlich . Auf
die sozialen Hintergrund « des Filmgeschäftes und auf
di « ungeheure Macht des Films als politisches Be -

tinflüssungsmittel geht Fülop - Miller leider nicht ein .

Er begnügt sich damit , die Masse als „stupid " und

„barbarisch " zu bezeichnen; daß die Filmindustrie
alles tut , um die geistige Trägheit des Publikums

zu fördern , nicht nur , weil sie mit dieser Trägheit
chr Geschäft macht , sondern weil diese Trägheit auch

der Erhaltung der kapitalistischen Gesellschafts¬
ordnung dient , weiß Fülop - Miller nicht — oder er

will es nicht wissen . Lasten sich also schon gegen

Fülöp - Millers Betrachtung des Films als Geschäft
Einwände erheben, so muß seine Darstellung des

FilmS als künstlerische Ausdrucksform einsam als

plsch bezeichnet werden . Fülöp - Miller läßt von dem

Filmschaffen der ganzen Welt nichts andres gelten ,
als Chaplins Grotesken und die Zeichentrickfilme
Der rustische Film , die Werke der großen Regisseure
öubitsch , Feyder , Abel Gance , Murnau , Stiller ,

Lupu Pick , Griffith , Wiene , Rens Clair existieren
für ihn nicht , von den künstlerischen Leistungen der

Avantgarde , von den Bemühungen junger
Künstler , den Film vom Geschäft zu befreien ,
nimmt er keine Kenntnis . So notwendig der Kampt

gegen die Filmkonfektion , gegen den am lausenden
Band erzeugten geistlosen Durchschnittskitsch ist, so

ünberechttgt ist es ; dem Film als Kunstform jeg -

lichen Wert abzusprechen .
Im Luzifer - Verlag , Berlin , legt Dosio

Koffler das Manuskript emes ungedrehte » Films

„ Wilhelm der Zweite " vor Da der Film

heute seine Aufgabe nur in der „Pflege der Masten -

derdümmung als Existenzbasis der herrschenden Ge¬

sellschaft sieht , findet sich keine Filmfirma , die Koff -

l «rS Fumentwurf ausführen will ; er übergibt seinen

Film der Oeflentlichkeit in der Form eines gedruck¬
ten Buches . Das Filmmanuskript KofflerS enthält

viele gute , schlagkräftige tonfilmische Einfälle , es holt

aus der Möglichkeit des Films , zwei gleichzeitig an

verschiedenen Orten spielende Szenen zu gestalten ,
stark « dramatische Effekte , indem eS die Szenen nicht

«reibeneinandertaufen läßt , sondern gegeneinander
ausspielt , es ist chrlich in der Entlarvung des

Größenwahnsinns. Wilhelms des Letzte » und wir¬

kungsvoll in der Darstellung seiner Katastrophen -
Politik : es entfernt sich im letzten Drittel aber von

der historischen Wahrheit und gibt die deutsche Revo¬

lution so wieder , wie sie im. Lichte kommuiitstischer

Propaganda - „geschichtsschreibung " gewöhnlich gezeigt
wird . Aus dem „ Untertan " von Heinrich Mann

hat Koffler die Gestalt des hurrapatriotischen
Spießers entlehnt , der den Kaiser in allem nachahmt :
daß dieser Vertreter des Untertanengeistes am

Schluß Sozialdemokrat wird , weil angeblich nur die

deutsche Sozialdemokratie ehrlich die Sache der Wil¬
helminischen Monarchie vertritt , ist eine Albernheit ,
die sich selbst richtet . Wenn ein „historischer " Film
aber Gestalten wie Ebert und Scheidemann . als

Monarchisten hinstellt , so darf sein Verfaster woh >
nicht noch den Anspruch darauf erheben , ernst ge¬
nommen zu werden . ES ist schade um diesen Film -
entwurf , denn er zeichnet den Kaiser selbst , den Ser -
vilismus am deutschen Hof , die Kriegsbetze der

Generale und Diplomaten , den Kampf Wilhelm - ?

gegen die deutsche Arbeiterschaft mit vielen ausge¬
zeichneten . oft witzigen , oft wüchsigen filmische »
Ideen . Aber ein historischer Film , der nicht in alle »

Einzelheiten wahr ist, entwertet sich selbst . .

Fritz Rosenfeld .

Aus der Partei

Jugenvbewegung .

S . I . Prag , Gruppe l . Heute beginnt . unsere
A r b « i t s g e m e i ns chast „ Wege zum Sozialis¬
mus " . Anfang 8 Uhr im Verein deutscher Arbeiter .

Beteiligt euch zahlreich . an dieser . Veranstolnmg . —

Sonntag M u se u m sb esi ch t i g u n g. Wir tref -

fe » uns früh 10 Uhr aiff der oberen Terrasse vor

dem Museum . Führung Panfr . .

Vereinsnadiriditex

Arbciter - Tnrn - und Sportverein Prag .

W
Das Kinderturnen entfällt morgen ,

Samstag , weil die Turnhalle anderweitig

besetzt ist. Tie » ä ch st e Kinderturnstündc
findet daher erst am Samstag , den 12 . d. ,
von 3 bis 5 Uhr nachmittags statt . .

Literatur

M. Valley : „ Prag und seine Umgebung " . ( Vr .

lag Dr . Hans Epstein , Wien . ) Ein Führer , der

gleicherweise dem flüchtigen Besucher dient wie dem ,

der die Stadt gründlicher ' kennen lernen will . Alles

wird gesagt , was der Fremde wisten muß — also
alles „Praktische " .

' Aber auch mehr : von Geschichte
and Kulturgeschichte Prags wird erzähl : , vier

Rundgänge geleiten den Wanderer , der Prag auf

sich wirken ütssen , seine Schönheiten in sich auf¬

nehmen will . Ein kleiner Sprachführer gibt aller¬

erste und wichtigste Anleitungen . — Selbstverständ¬
lich fehlt auch ein StraßenverzcichmS nicht und

picht em Stadtplan . Dem Führer sind eine An¬

zahl prachtvoll gedruckter Bilder bergegeben , Wieder¬

gaben sehr schöner Prager Aufnahinen von Mexan -
der Esax . Das Büchlein ist mehr als ein flüchtiger
Behelf für den Frenrden , es wirb zu einem be¬

ratenden Freund des jAugen , also sich gern be¬

raten lastenden Besuchers . Es wird hoffentlich auch

manche anregen , nach dem wunderschönen Buche

„ Prag " von Oskar Schürer zu greifen , das Im sel¬
ben Berlage erschienen ist. —st » —

Ernst Johannsen : „ Station 3. " Ein Komman¬

deur , sechs Mann und vier Maschine ». In Halbl .
geb. Mk. 3. 10. Vollsverband der Bücherfreund «.
Wegweiser - Verlag G. m. b. H. , Berlin - Charlotten -
huvg 2. Ein Umsoicmertverk , das von einem Kom¬

mandeur und sechs Arbeitern bedient wird , bildet

den Schauplatz , das unabänderliche Anfeinander -
angewiesensein dieser Menschen unter dem Zwang :
von vier Maschinen, durch deren Bedienung sie ihr
Dasein ftisten , das dramatesch - handlungsreiche Rück¬

grat dieses dichterisch starken Buches . Menschen
etne £ Betriebes haben sich aufeinander «inzuspielen
wie di « Räder einer Maschine , soll das Unternehmen
reibungslos laufen . ' Johannsen , der Verfaster des

Romans „ Bier von der Infanterie " , desten Ver¬

filmung unter dem Titel „Westfront 1918 " einen

Weltersolg « rvungen hat , hat es meisterhaft ver¬

standen , dies « alltäglich , allstündlich von Millipnrn
von Menschen erlebten „Zustände " in einer Weise
künstlerisch vollendet zu gestalten und zu analysieren ,

daß dem Leser ein sehr zu beachtendes soziale ?

Problem sichtbar vor Augen gerückt wird

,
KINO - PROGRAMM l

> vom 4. Dezember bis 10. Dezember 1981 .

Vran - Urania - Kin ©
’ n» ' ” e en ' le in - - ' ~n . ». *28

Die Firma heiratet .
Ein sehr amüsanter , melodiöser Film !

Wo verkehren wir ?
I tatt „CoBtiaental“, Prag, firaben |

uls 8<

UDOYY » u n
( Gen 9patrn < h >

Konzert , PRAG N H I
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